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Bummer 245 Montag, de« 2«. Sttobee ISS« 44. Jahrgang

vertagt!
Stürmische Sonnadend-Sitznng. - Me Mihtcauensanträge mit 318 gegen 2S« Stimmen abgelehnl!-
Amnestiegeietz angenommen. - Sie Diäten«m 2« Prozent gekürzt. - Vertagung bis 3. Dezember.

Eigenbericht aus Berlin.
Die vielstündige Sitzung war angefüllt mit

wilden lärmenden Auftritten. Immer wieder
brachten die Nationalsozialisten das Haus nahe
an das Auffliegen. Eine sehr scharfe Rede
gegen die Regierung hielt der christlichnatio-
mle Vauernführer Döbrich. Man sah, wie er
sich Mühe gab, es in der Grobheit des Tones
möglichst mit der nationalsozialistischenKon¬
kurrenz aufzunehmen. Dann gab es eine sanfte
christliche Einlage. Der Abgeordnete Simpfen-
Lörfer hielt eine im ganzen sympathischePre¬
digt über die Pflicht, Wahrheit und Gerechtig¬
keit auch in der Politik anzuwenden. Er war
immerhin so gerecht, zuzugestehen, daß der viel-
berufene Materialismus praktisch bis weit in
die Reihen der Rechten hinein geübt werde.
Der volksnationale Abgeordnete Abel, ein
^ungdeutscher, wurde während seiner Rede von
den Nationalsozialisten weidlich verhöhnt. Er
warf ihnen vor. datz viele Nationalsozialisten
aus Gründen der Sicherheit ihr Abzeichen nicht
öffentlich zu tragen wagten.

Lärmszenen entwickelten sich während der
Rede des sozialdemokratischen Abgeordneten Dr.
Hoegner. Er ist Staatsanwalt in München
und kennt nicht nur aus seiner amtlichen Tä¬
tigkeit, sondern auch als Abgeordneter des
bayerischen Landtags die ganze verlogene Ent¬
wicklung der Nationalsozialisten. Hoegner trug
«m Hause erschütterndes Material über die
Verlotterung der NationalsozialistischenPartei
und ihrer Führer , über ihre Beziehungen zu
kapitalistischenGeldgebern und ihren wilden
Hay gegen die eigenen Volksgenossen vor. Die
Raüonalsozialisten gerieten in Raserei. Sie
wurden schon wild, als Hoegner an der Rede
dtrassers nachwies, wie diese Partei seit dem
Wahlsieg nach außen hin zahm geworden ist.
Die Rede Strassers zeigte pazifistische Anwand¬
lungen, Bekenntnisse zu Tributzahlungen, An¬
biederung an das englisch-amerikanische Kapital
und Abschwenkung von der sozialistischen
Phrase. Immer wieder gröhlten die National-
Mattsten minutenlang . Hoegner wies Herrn
Gregor Straffer nach, datz dieser im April

gegenüber bayerischen Behörden das
Ehrenwort gebrochen hat. Unter frenetischem
-oeifallssturm seiner Fraktion erklärte Straffer,
A halte gegenüber dem jetzigen System jeden
Wortbruch für erlaubt . Er lieferte also vor
oem Parlament den Beweis, datz seine Partei
^ Eidbruch nicht zurückschreckt. Mithin hat
auH der: Eid des nationalsozialistischenBeam-
N, .kblnen Wert . Mitten in die Raserei der
mtionalsozialistenrief plötzlich der Fememör¬

der Heines mit wutverzerrtem Gesicht zu Dr.
voegner hinauf : „Kommen Sie nur nach
-Euchens Sie kommen in München

Diese offensichtliche Morddrohung
nn ganzen Hause stärkste Erregung hervor,

em Vizepräsidenten war sie im Lärm ent-
E"' Severing  machte das Präsidium

<7!,die. Drohung aufmerksam. Der Vizepräfi-
Aes den Fememörder aus dem Saal,

^kuufhin dröhnendes Geschrei gegen Severing:
Lügner! Hängt ihn auf !" Severing

»mg mitten durch die Reihen  der wilden
j,??̂ "alsozialistischenMänner hindurch. Vor

umringten sie ihn. aber zu mehr als
üblichen nationalsozialistischenSchimpfereien

EM es nicht.
,>§ ErmischeAusbrüche nicht nur bei den So-
^ loemokraten. sondern auch in der Mitte , rief
s E ' l̂ltschnationale Abgeordnete Schmidt,
Ettit^ ver. hervor, wie sich überhaupt die
L̂ lmnattonalen Redner an Tiefstand der

kaum von den Nationalsozialisten
Deir Gipfel rednerischer Aus-

»eitungen erreichte der degenerierte Graf zu
^ tlow,  Mitglied der Rationalsozia-

ei„t5 " Arbeiterpartei. Ihn hat selbst Hitler
«.. / . hoffnungslosenFall genannt. Reventlow

seiner reichlich verworrenen Rede die
lick, m "^ ratie für Geldspendenverantworr-
n» . ? "us  ausländischen Regierungsfonds
sen pazifistische Organisationen geflos-
nickô ?Een . Minutenlang konnte Reventlow
sem sŝ - ^ Echen . Hundertfach wurden die-
war„m Arbeiterpartei Zurufe gemacht,
vom führend des ganzen Krieges sich
Nachr^ .töatendienst gedrückt  habe.

^ langer Verlegenheit mutzte der Graf zu¬

gestehen, datz er während des ganzen Krieges
sich in Berlin aufgehalten und Hetzartikel für
die Verlängerung des Krieges geschrieben hat.
Am Schluffe gab der Graf die Losung gegen
das Zentrum und die katholische Kirche aus:
„Die Jugend marschiert aus Ihrer Kirche her¬
aus." Selbstverständlichlietz sich der Zentrums
abgeordnete Dr . Brauns  diese Parole nicht
entgehen. Er bemühte sich um den Nachweis,
datz die Nationalsozialisten mit ihrer germani¬
schen Rassenreligion gegen das Christentum
seien. Es scheint, datz die katholische Kirche
nun eine Offensivegegen den Nationalsozialis¬
mus zu eröffnen gedenkt. — Die kommunisti¬
sche Rednerin Frau Reese  wirkte beruhi¬
gend auf das Haus. Die Nationalsozialisten
hörten sie mit Heiterkeit an und der übrige
Teil des Hauses mit Ausnahme der kommu¬
nistischenFraktion sah keinen Anlatz, sich die
Belanglosigkeit dieser Rednerin anzuhören.

Wie ein Gespenst aus der Vorkriegszeitsteht
dann der Deutschnationalevon Oldenburg-
Ja  n u scha u auf der Rednertribüne. Er hielt
eine echte und rechte Kriegervereinsrede ältesten
Stils . Immerhin zeigte er alte parlamentarische
rednerischeKultur . Im Gegensatz zu den na¬
tionalsozialistischenRüpeln anerkannte dieser
ehrliche Hasser der Sozialdemokratie, datz er im
alten Reichstage mit sozialistischen Führern wie
Bebel ritterlich habe die Waffen kreuzen können.
Die Sozialdemokratie hörte den alten Janu-
schauer als eine Erinnerung aus alten Zeiten
in Ruhe an. Seine Anschauungenwaren frei¬
lich älteste preußischeReaktion. Nichts kann
besser den reaktionären Charakter der angeb¬
lichen nationalsozialistischen Arbeiterpartei
beleuchten, als datz sie diesen preußischen
Stockreaktionärgeradezu bejubelte. Hugenberg
gratulierte dem Redner. Die Nationalsozialisten
riefen: „Deutschland erwache!" Die Kommu-

Heute Beginn-es neue«
inierefsanten.spannenden

Romans.

nisten antworteten : „Hitler verrecke!" Das sind
jetzt die Sprechchöre, die man im deutschen
Reichstag hört. Mit solchem Theater vertrei¬
ben sich Nationalsozialisten und Kommunisten
die Zeit, während in der Stadt 140 000 Metall¬
arbeiter auf dem Pflaster liegen und Not und
Verzweiflung durch das Land geht.

Für die Sozialdemokratie sprach der Abge¬
ordnete Brandes,  der Metallarbeiterführer,
zum Metallarbeiterstreik. Er wies die Meinung
des Zentrumsabgeordneten Dr. Brauns  zu¬
rück, datz der Reichstag sich in die Angelegen¬
heit nicht einmischen soll. Die Reichsregierung
habe durch ihr Lohnabbauprogramm dem
Schlichter geradezu die Marschlinie vorgeschrie¬
ben. Es habe also auch der Reichstag ein
Recht, einen Gegenstoß zu machen. Brandes
verlangte die un-geschwächte Massenkaufkraft,
da sonst eine Verschärfungder Krise und eine
unerhörte Erbitterung der Massen eintreten
müsse. Die Kommunisten unterbrachen Bran¬
des ständig durch beschimpfende Zurufe. Selbst
wenn eine geschlossene Arbeiterfront vorhanden
ist, müssen sie ihre Störungsversuchemachen.

Gegen 7.30 Uhr kam es an diesem erregten
Tage zu einer großen parlamentari¬
schen Sensatio  n. Der Reichskanzlererhob
sich und hielt in nur wenigen Sätzen eine Rede
von großer Schärfe gegen die Deutschnationalen.
Er nahm sich den Abgeordneten Schmidt-Han¬
nover vor und sagte, daß er niemals eine solche
Verhöhnung desF  ah nenei des  von
einem sozialdemokratischen Abgeordnetengehört
habe wie von diesem deutschnationalen
Reichstagsmitglied. Ebenso scharf wies der
Reichskanzler die Rede des alten Oldenburg-
Januschau zurück. In höchster Erregung, wäh¬
rend die Deutschnationalen und Nationalsozia¬
listen ihn niederzuschreienversuchten, sagte der
Kanzler zu dem deutschnationalen Oldenburg:
„Sie sind wahrhaftig nicht allein unter dem

Eeneralfeldmarschall von Hindenburg im
Kriege gewesen." Bekanntlich war Brüning
Frontofsizier, während Oldenburg in der
Etappe gestandenhat. Der Reichskanzlerwarf
in einer Erregung, die man nie an ihm gesehen
hat und mit einem Stimmenaufwand, den man
ihm nie zugetraut hatte, dem alten Januschau
vor, daß dessen Auftreten im Reichstag Disziplin
und Gehorsam in der Reichswehr schädige. Die
Rechte geriet in wildeste Zornesausbrüchegegen
den Reichskanzler. So stark war die Erschütte¬
rung über den Zusammenstoß zwischendem
Kanzler und den Deutschnationalen im ganzen
Hause, daß der Reichstagspräsidentdie Sitzung
um einige Minuten unterbrach.

Gegen 9 Uhr begannen unter großer Span¬
nung die Abstimmungen,  die über das
Schicksal der Regierung und oes Parlaments
entscheiden. Das Schuldentilgungsgesetzwurde
mit 325 Ja -Stimmen gegen 237 Nein-Stimmen
angenommen. Es sind also 562 Abgeordnete
anwesend, eine sehr starke Präsentziffer, lieber
den Antrag, die Notverordnungen  des
Reichspräsidenteneinem Ausschuß zur Beratung
zu überweisen, entspinnt sich ein längerer Ee-
schäftsordnungskampf. Präsident Löbe siegt
mit seiner Anschauung, die durch frühere Fälle
gestütztwird, daß eine Ausschutzberatung zu¬

lässig sei. Während der namentlichen Abstim¬
mung vollführen die Nationalsozialisten und
Kommunisten gemeinsam lärmende Sprechchöre
und Gesänge. Die Kommunistenund National¬
sozialisten rufen gemeinsam im Chor: „Wer
hat uns verraten ? Die Sozialdemokraten!"
Dann schreien die Kommunisten im Sprechchor:
„Nieder mit der Regierung!̂ Wenn sie schwei¬
gen beginnen die Nationalsozialisten „Deutsch¬
land erwache!" Die Kommunistenrufen : „Rot
Front ", die Nationalsozialisten schreien „Heil
Hitler !" Schließlich stimmen die Kommunisten
die Internationale an. Die Verhandlungen
werden durch diese bühnenmäßigen Einlagen
nicht gestört, weil in dem ohrenbetäubenden
Lärm die Stimmkarten eingesammelt werden.
Der Präsident kann sich zwar nicht verständlich
machen, aber er schickt oen Direktor des Hauses
in die Reihen der kommunistischen Fraktion und
läßt deren AbgeordnetenFlorian für drei Tage
ausweisen. Das Ergebnis ist, daß 339 Abgeord¬
nete für die Uuslchutzberatung, und nur 220
dagegen gestimmthaben. Es ist also immerhin
eine starke Mehrheit  für die Weiter¬
führung der parlamentarischen Arbeit und für
ordnungsgemäße Beratung  der Not¬
verordnungen vorhanden.

Amncsiiegcsetz angenommen!
Sie Begnadigung- er Fememörder.

Am Schluß der Reichstagssitzung am Sonn¬
abend wurden dann noch des Amnestieanträge
der Rechten angenommen . Zum Wort meldete
sich niemand bei der Beratung des Entwurfs.
In der namentlichen Schlußabstimmung wurden
für das Amnestiegesetz 395, dagegen 147 Stim¬
men abgegeben , bei einer Stimmenthaltung.
Die zur Annahme des versassungsändernden Ge¬
setzes erforderliche Zweidrittelmehrheit ist da¬
mit erreicht. Von der Rechten wurde das Ab¬
stimmungsergebnis mit lautem Beifall begrüßt.
Durch die Vorlage wird die Amnestie für politi¬

sche Straftaten auch auf Tötung ausgedehnt,
also auch auf die sogenannten Fememorde,
soweit sie vor dem 1. September 1924 begangen
worden find und soweit sie sich nicht gegen Re¬
gierungsmitglieder gerichtet haben.

Von der im Reichstag beschlossenen Amnestie
wird außer den Mördern Schulz und Telbusch
auch der vielfache Mörder Klapp¬
rot  h betroffen, der zurzeit in Lugano in Haft
ist und in nächster Zeit an Deutschland ausge-
liefert werden soll.

ReiASIagSbelchluh gegen
MelallWedSspruch.

Schiedsspruch dark nicht vee-in-Uch werden!
Im Reichstag wurde am Sonnabend gegen

die Kommunisten und Nationalsozialisten die
Sozialdemokraten,  Kommunisten und
Nationalsozialisten angenommen  wurde
dagegen der sozialdemokratisch - kom¬
munistische Antrag,  den Schiedsspruch
nicht für verbindlich  zu erklären.

Kürzung-er Mitten.
Um2« Prozent ad I. November.

Der Aeltestenrat des Reichstages beschloß
am Sonnabend , die Diäten um 2V Prozent
und die besonderen Entschädigungen für Aus¬
schutzfitzungen um 50 Prozent zukürzen.
Dem Plenum soll jedoch vorgeschlagen werden,
diese Regelung nur provisorisch zu troffen» weil
bei einer vollständigen Neuregelung der Diäten
auch eine Anpassung an die Minister - und Be¬

amtenbesoldung vorzunehmen sei. Die provi¬
sorische Regelung soll vom 1. November gelten.
Die Diätenfrage ist bekanntlich seit langem in
der Oefsentlichkeit stark besprochen worden ; im
letzten Wahlkampf bildete sie einen ganz wesent¬
lichen Faktor . Es ist zu begrüßen , daß die
sozialdemokratische Fraktion hier mit einem
bessernden Antrag vorangegangen ist.

Mitztrauensmitrüge abgelrlnil.
vorläufiger Sieg der Regierung.

Am Schlüsse der Reichstagsfitzung am Sonn - >einer Enthaltung angenommen.  Damit
Antrag , über alle Miß - >waren alle Mißtrauensanträge erledigt . Dasabend wurde der

trauensanträge zurTagesordnung Lber-
zugehen,  mit 318 gegen 238 Stimmen bei

Haus vertagte sich bis zum 3. Dezember.
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Ne Entscheid««» des
Aeichsiags.

Zu dem Abstimmungsergebnis im Reichstag
am Sonnabend wird uns aus der Fraktion ge¬schrieben:

Die erste Schlacht in dem Abwehrkampf
gegen den Faschismus ist geschlagen. Sein Ziel,
ein wüstes politisches und wirtschaftliches Durch¬
einander anzurichten, das den Bürgerkrieg
heraufbeschworen soll, ist zunächst ver¬hindert.

llm das zu erreichen, stimmte dieSozial¬
demokratie  für die Üeberweisungder Not¬
verordnung an den Hauptausschußdes Reichs¬
tages, damit dort in sachlicher Arbeit die spä¬
tere Abänderung vorbereitet wird. Sie tat das
rm vollen Bewußtsein der ungeheuren Ver¬
antwortung, die in dieser Stunde auf ihr lastete
und die ein anderes Handeln unmöglich machte.

Aufhebung der Notverordnung ohne gleich¬
artige chrsatzmaßnahmen hätte bedeutet schwerste
Erschütterung der Arbeitslosen Versiche¬
rung,  Einstellungder Reichszuschüsse, Ver¬
minderung der Veitragseinnahmen und gewal¬
tigen Abbau der Unterstützungen. Die Sozial¬
reaktion hätte,erreicht, was sie trotz aller An¬
strengungen seit Jahr und Tag nicht hat durch-
setzen können. Aufhebung der Notverordnung
hatte weiter bedeutet völlige Beseitigung des
gesamten Reichshaushalts, schwerste Erschütte¬
rung der öffentlichen Finanzen von Reich,
Ländern und Gemeinden, Einstellung der Zah¬
ltagen an die Unterstützungsempfänder, die
Rentner Beamten. Arbeiter und Angestellten.
Verschärfung der Wirtschaftskrise, weiteres An¬
steigen der Arbeitslosenzahl wäre die sicheretsolge gewesen.

Deutschnationale, Nationalsozialisten und
Kommunisten wollten die sofortige Aufhebung
der Notverordnung, weil sie das Wirtschaft-
l ^ ^ Chaos  erstreben. Die Sozialdemokra¬tie will das wirtschaftlicheChaos verhindern,
die Existenz der arbeitenden Massen und die
Zukunft der deutschen Arbeiterbewegung sichern.Sie will deshalb die Aenderung der Notver¬
ordnung, die Beseitigungder in ihnen gegen
das soziale Dasein des arbeitenden Volkes ge¬
richteten Maßnahmen, aber auf einem Woge,
der eine Besserung verspricht und nicht dasChaos bringt.

Aus diesen Gründen stimmte die Sozial¬
demokratie auch einem Anträge zu, der die
M ißtrauens ant räge  der Deutschnatio-
äalen, der Nationalsozialisten und der Kommu-
msten durch Uebergang zur Tagesordnung er¬
ledigte. Sturz der Regierung Brüning in die¬
sem Augenblickhätte zu dem wirtschaftlichen
Chaos noch das politische hinzugefügt. Er
wäre der erste Schritt zur Auslieferungder
staatlichen Machtmittel an die faschistischen
Machthaber gewesen, ein Weg, der mit der
Niederschlagung der Republik, des demokrati¬
schen Volksstaates, der Verelendung der Ar¬
beiterklasse und kriegerischen Verwicklungenmit dem Auslande geendet hätte.

Die Sozialdemokratie hat durch den Ueber-
gang zur Tagesordnung über die Mißtrauens-
anträge weder der Regierung Brüning Ver¬
trauen ausgesprochen, noch dem in Aussicht ge¬
stellten Finanzprogramm ihre Zustimmung ge¬
geben. Selbst der Redner der Deutschnationa¬
len hat anerkennen müssen, daß der Antrag
auf Uebergang zur Tagesordnung wicht einen
Funken von Vertrauen für die Regierung ent¬hält. Dis Haltung der Sozialdemokratie ent¬
sprang dem Willen, freie Bahn zu schaffen für
die sachliche Arbeit, für die Sammlung aller
Kräfte zur raschesten Ueberwindung der Wirt¬
schaftskrise. für die Rettung der sozialen Rechteim Volksstaat.

Die Sozialdemokratie weiß, daß diese Ar¬
beit mit schweren Opfern verbunden sein wird.
Der 14. September hat den Feinden der Ar¬
beiterklasse mehr Macht gegeben als den In¬
teressen des Volkes dienlich ist. Die Abwehr
der reaktionären faschistischen und arbeiter¬
feindlichen Kräfte steht deshalb im Vorder¬
grund des Kampfes. Die Sozialdemokratie
läßt sich deshalb von den Todfeinden der Ar¬
beiterklassenicht das Gesetz des Handelns vor¬schreiben.

In voller Einmütigkeit und Geschlossenheit
haben die 143 Abgeordnete der Sozialdemokra¬
tie ihre Stimme abgegeben. Keine Meinungs¬
verschiedenheit beeinträchtigt in diesem schwe¬
ren Augenblick die Energie ihres Kampfes,
den Willen zur Niederringung aller Feinde der
Arbeiterklasse, mögen sie im Lager der Kom¬
munisten oder der Faschistenstehen.

Der Wolffdienst schreibt: „Der Ausgang der
parlamentarischen Verhandlungen, die mit der
Vertagung des Reichstages auf sechs Wochen
endeten, wird in politischen Kreisen allgemeinals ein großer Erfolg des Reichskabinetts be¬
urteilt, durch den die Stellung des Kabinetts
erheblich gestärkt worden ist. Man verweist dar¬
auf, daß eigentlich die starke Mehrheit  von
82 Stimmen, mit denen die Mißtrauens¬
anträge erledigt  wurden, ein Beweis da¬
für sei, wie sehr sich das Kabinett gegen den
Reichstag behaupten könne wenn es nur un¬
beirrt und zielbewußt seinen Weg  vor¬
wärts gehe. Man verhehlt sich in den Kreisen,
die der Regierung nahestehen, keineswegs, daß
die Schwierigkeitender sachlichen Arbeit jetzt er.,,
beginnen. Die zahlreichen Gesetzentwürfe, mit
denen das Sanierungsprogramm zur Durchfüh¬
rung gebracht werden soll, werden nun vor¬
aussichtlich schon in den nächsten Tagen begin¬
nen, das Reichskabinett zu beschäftigen, um so¬bald wie möglich an den Reichstag und dann
an die Ausschüsse des Reichstages weitergelei¬
tet zu werden, damit sie bis zum8. Dezember
zur parlamentarischen Verabschiedung bereit
sind. Die Frage ist die, ob die Mehrheiten inden Ausschüssen, so zum Beispiel im sozialpoli¬
tischen Ausschuß, den Intentionen der Regierung
entsprechen." ,

Was die Rechtspresse meint.
Der rechtsstehende „Montag " beschäftigt stch

in längeren Ausführungen nnt der parlamen¬
tarische» Lage nach der Vertagung des Reichs¬
tages auf den 3. Dezember . Das Blatt nennt

die Vertagung einen „Staatsstreich " Brünings
und behauptet , das; die Oppositionsparteien,
deren Anträge auf frühere Einberufung des
Reichstages abgelehnt wurden , die Möglichkeit
besäßen, auch gegen den Willen der Regierung
die Einberufung des Reichstages wieder durch
zusehen. Der „Montag " gründet diese Auf
fassung in der Hauptsache auf den Artikel 24
der Neichsverfassung , nach dem der Reichstag
in diesem Jahr am ersten Mittwoch des Novem¬
ber am Sitz der Reichsregierung zusammentre-
ten muß. Die Regierung kann also durch diesen
Artikel der Verfassung auch schon gesetzlich ver¬
pflichtet werden , den Reichstag am 3. Novem¬
ber einzüberufen . Das Blatt schließt seine
Ausführungen mit der Ankündigung , es sei
durchaus damit zu rechnen, daß ein derartiger
Antrag sehr bald an den Reichstag -Präsidenten
gestellt werden wird.

Eine amerikanische Stimme.
(Neuyork,  29 . Oktober. Radiodienst .)

Der Sieg der Brüning -Regierung findet in
Amerika  unterschiedslos freundliche Presse¬
stimmen. Die führenden Blätter deuten den
Reichstagsveschluß als einen Sieg  der kühlen
Ueberlegung und der deutschen Einsicht
Die Neuyorker „Times " sieht in der Reichstags¬
entscheidung die volle Diskreditierung der
Hitlerschen Abenteurerpolitik . Stärkung
des deutschen Kredits im Ausland,
und Haltung der parlamentarischen Demokratie

Gehalttabbau
für Mesermeifter.

Im preußischen Finanzministerium haben in
den letzten Tagen Beratungen über die finan¬
zielle Belastung der Gemeinden durch allzu hohe
Gehälter der leitenden Gemeindebeamten statt¬
gefunden . Bei den Besprechungen herrschte
Einigkeit darüber , daß die Gehälter der Kom¬
munalbeamten im Verhältnis zu denen der
Staatsbeamten viel zu hoch  sind und von
den Gemeinden nicht länger getragen werden
können. Eine Nachprüfung des Finanzmini¬
steriums hat ergeben , daß selbst Kommunen mit
Etats von wenigen Millionen an ihre Bürger¬
meister Gehälter zahlen , die, wie der preußische
Staat und das Reich, nur den Ministerial¬
direktoren zustehen. Zahlreiche Oberbürger¬
meister beziehen ein Einkommen , das in Wirk¬
lichkeit das Gehalt von Ministern oder Staats¬
sekretären übersteigt . Es wird daher erwogen,
die Gemeinden zu einer Herabsetzung der an die
Bürgermeister und andere leitenden Beamten
gezahlten Gehälter zu zwingen . Das Finanz
Ministerium stehe aus dem Standpunkt , daß
eine Aenderung der Besoldungsordnung oder
eine richtige Einstufung keine wohlerworbenen
Rechte berührt.

Wahle» im hambue-
gisAe« Landgebiet.

Bei den am Sonntag im hamburgischen
Landgebiet stattgefundenen Kommunalwahlen
handelt es sich um die erste Wahl im Reiche
nach der letzten Reichstagswahl . Die Bürger-
vertreterwahlen (die Beteiligung betrug 74
Prozent ) zeigten folgendes Ergebnis:

Cuxhaven : Sozialdemokraten
4118 Stimmen , 10 Sitze ; Kommunisten 391
Stimmen , 1 Sitz ; Staatspartei 911 Stimmen,
2 Sitze ; Bürgerliche Parteien 2234 Stimmen,
8 Sitze ; Nationalsozialisten 2571 Stimmen,
8 Sitze.

Geesthacht : Sozialdemokraten
676 Stimmen , 4 Sitze ; Kommunisten 1452 Stim¬
men, 9 Sitze ; Fortschritt und Aufbau 1954
Stimmen , 6 Sitze ; Fraktion neutraler Wirt¬
schaftler 111 Stimmen , kein Sitz ; National¬
sozialisten keine Stimmen , da keine Liste auf¬
gestellt.

Bergedorf : Sozialdemokraten
4259 Stimmen , 19 Sitze ; Kommunisten 1984
Stimmen , 2 Sitze ; Staatspartei und Zentrum
zusammen 798 Stimmen , 1 Sitz ; Bürgerliche
Parteien 3968 Stimmen , 7 Sitze ; National¬
sozialisten 2428 Stimmen , 5 Sitze.

Der „Fall " des Ministers Franzen.
Der braunschweigische Gesandte Boden ist in

Braunschweig eingetroffen , um der braunschwei¬
gischen Regierung über den Fall des Minrsters
Franzen Aufklärung zu geben. Die Reise nach
Braunschweig erfolgte aus Wunsch der dortigen
Regierung . Der braunschweigische Gesandte hat
das gesamte Aktenmaterial in Braunschweig
vorgetragen . Es geht daraus hervor , daß die
Behauptung des Ministers Franzen , wie er sie
in den letzten Tagen in der Presse verbreitet
hat, nicht zutrifft . Es ist nicht nur der dienst¬
habende Offizier des zuständigen Polizeireviers
vernommen worden , sondern man hat auch sämt¬
liche Polizeiveamten des Reviers verhört , die
übereinstimmend ausgesagt haben, daß Franzen
den Guth persönlich gesehen und behauptet habe,
es handle sich um den Landtagsabgeordneten
Lohse. Er habe dann die Freilassung auf Grund
der Immunität gefordert . Selbst in rechts¬
stehenden Kreisen ist man in Braunschweig
über das Verhalten des nationalsozialistischen
Ministers Franzen aufs höchste befremdet.

299 999 Mark unterschlagen.
In Hamburg  wurde der bei einer dortigen

Exportfirma beschäftigte Vertreter Häsert unter
dem dringenden Verdacht, Unterschlagungen in
Höhe von 299 999 Mark begangen zu haben , ver¬
haftet . Häsert soll für seine Firma bestimmte
Geldbeträge persönlich vereinnahmt und nicht
an seine Auftraggeber weiter geleitet haben.

Beim Funkkonzert vom Tode ereilt.
Während des Konzerts der Berliner Funk¬

stunde, das von der Kapelle Einödshofer aus¬
geführt wurde, ereignete stch ein bedauerlicherVorfall. Der Dirigent Julius Einödshofer,
der gerade zu Beginn eines neuen Musikstückes
das Podium besteigen wollte, brach plötzlich be¬
wußtlos zusammen. Ansager und Musiker brach¬
ten ihn sofort in einen Nebenraum, wo jedoch
von dem herbeigerufenen Arzt nur noch der Tod
infolge Herzschlags festgestellt werden konnte.

Atmbüberfall auf Postrug.
1VVVV Marl erbeutet.

Aus Breslau wird gemeldet : Auf den Per¬
sonenzug 829 wurde am Sonnabend in den
späten Abendstunden in der Nähe Striegaus ein
Raubüberfall verübt . Als der Zug gerade den
Bahnhof Rohnstock verlassen hatte , drangen
zwei maskierte Männer  aus den Post¬
wagen » schlugen den dort anwesenden Ober-
postschasfner nieder , knebelten ihn und raub¬
ten 9599 RM . rn bar.  Darauf sprangen
die Räuber wieder vom Zuge ah und sind un¬
erkannt entkommen.

FamilienbramamSerlin.
(Berlin,  29 . Oktober. Radio dien  st.)

Im Südosten Berlins schlug in der Nacht zum
Sonntag der 49 Jahre alte Bernt seine drei
Jahre jüngere Frau mit dem Beil nieder . Nach
der Tat versuchte Bernt sich mit Leuchtgas das
Leben zu nehmen . Er wurde jedoch rechtzeitig
dabei gefaßt . Der Streit zwischen den Ehe¬
leuten entstand , als Bernt von seiner Frau
Geld verlangte , um in ein Wirtshaus
zu gehen.  Als die Frau ihm das Geld ver¬
weigerte , stieß Bernt wüste Drohungen aus.
Die Frau befürchtete, daß es zu einem Streit
kommen würde und brachte ihre beiden Kinder
zu Verwandten . Als die Kinder am Sonntag
vormittag in die elterliche Wohnung zurück¬
kamen, hörten sie beim Eintreten lautes Stöh¬
nen. Sie fanden die Mutter mit einem Schä¬
delbruch auf dem Flur liegend auf. Der Vater
lag bewußtlos in der Küche und hatte den
Gasschlauch im Munde . Als es gelungen war,
Bernt wieder zum Bewußtsein zu bringen,
bekam er einen Tobsuchtsanfall und schlug die
Wohnungseinrichtung kurz und klein. Die
Polizei veranlaßte Berndts Ueberführung nach
der Heilanstalt Herzberge.

Theaterskandal in Frankfurt am Main.
Bei der gestrigen Aufführung der Oper

„Ausstieg und Fall der Stadt Mahagonny " im
Frankfurter Opernhaus gaben nationalsozialisti¬
sche Theaterbesucher bald nach Beginn ihren Un¬
willen über die Tendenz des Stückes durch Lär¬
men Ausdruck. Plötzlich wurden Stinkbom¬
ben und Feuerwerkskörper  geworfen,
so daß die Vorstellung unterbrochen werden
mußte . Nachdem die Schutzpolizei die Ruhe¬
störer aus dem Opernhaus entfernt hatte , konnte
die Vorstellung bei beleuchtetem Hause ihren
Fortgang nehmen . Vor dem Opernhaus bilde¬
ten sich verschiedentlich nationalsozialistische De-

monstrationszllge, die jedoch von der Polizei z„
streut wurden.

Politischer Mord.
(Frankfurt  a. M., 20. Oktober. Radi«

dienstZ  In einem von Nationalsozialistenh
suchten Lokal kam es zu einer schweren Schlage,,
zwischen Mitgliedern der KommunistenW
Nationalsozialisten, in deren Verlauf der de,
kommunistischen Kampfbund angehörendeArle
ter Breitenbach mit einem Bierglas ein,
Schlag gegen den Hinterkopf erhielt, an dch„
Folgen er kurz nach seiner Einlieferung in '
Krankenhaus verstarb.

Erst der Tod wird Ruhe bringen.
Das Krankenhaus, in dem Jack Dianloii

liegt, ist gestern ein Bombenanschlagangelt,
digt worden. Die Leitung erhielt emen Anq
von einem Unbekannten, rn dem gesagt wuch
daß in der nächsten oder übernächstenNacht
Bombenanschlagerfolgen werde, der Jack A,
mond gelte und der dem Leben des AlkohG
schmugglers diesmal bestimmt ein Ende bereit,,
werde. Die Bewachung des Krankenhaus
wurde daraufhin verstärkt. Sie bestand sch,bis jetzt aus einer Wache von 15 Geheimdefektiven.

Im preußischen Landtag  standen a,
Sonnabend eine ganze Reihe kleinerer Vorlage,
aus der Tagesordnung, diezumeistohne Debat!,
erledigt wurden. Die Abstimmungen über di
Ausschußberichte finden am Dienstag statt. D
Montagsitzung beginnt um 1 Uhr. Aufd
Tagesordnungsteht der GesetzentwurfGrsBerlin.

Oberpräsident Noske  feierte am Sonnabm
sein zehnjähriges Jubiläum als Oberpräside,-
der Provinz Hannover. Dem Jubilar wurdi,
von den Behörden, halbamtlichen Körperschaft»
und den Beamten zahlreiche Ehrungen zuteil.

Bei einem Schisfsbrand kn China  kaum
49 Chinesen um.

Notizen aus aller Welt. Während eine
Luftsestes bei Trenton(Amerika) stießen zm
Sportflugzeuge vor 25 00V Zuschauern in d»
Luft zusammen und stürzten brennend stVerde Piloten wurden auf der Stelle getötk
—In Sächseln(Schweiz) wurden beim Grabe
eines Brunnenschachtes zwei Arbeiter «
schüttet; sie konnten nur noch als Leichen gebe»
gen werden. — Bei Wien stießen am Sonnt«
zwei Triebwagen zusammen. Zwölf Person!,
wurden schwer und acht leicht verletzt.

tSgliüso LULÄKIuns»
rmtzglüüter M.

Von
H. Gayar.

(Nachdruck verboten.)
Louis Sermaize, Schüler der Kunsthoch

schule, langweilte sich eines Abends im Lass
Metropolitain. Um die Zeit totznschlagen, las
er die kleinen Anzeigen unter der Rubrik
„Heirat" und seine Oberlippe kräuselte sich
spöttisch. Sein aufgeweckterGeist erdachte sich
einen Plan, sich einen Spaß zu machen, einen
..Spitzbubenwitz"! Er nahm sich vor, unter
dem Schleier der Anonymität zwei dieser
Sehnsüchtigen. Mann und Frau, in Metropo¬
litain zu bestellenund sich an den „Turtel-
täubchen" zu ergötzen. „Herrlich!" sagte sich der
gerissene Junge. „Ich brauche nur meine Hand¬
schrift etwas zu verstellen. Der Briefbogen der
Frau mutz chic und ohne Aufdruck fein. Der
des Mannes muß wieder anders aussehen—,
dann entsteht kein Argwohn."

Louis Sermaize ging nach Hause und machte
ch mit wohligem Schaudern daran, die passen-
en Anzeigen auszusuchen. Er wählte eine:

„Junges Mädchen, ohne Mitgift, doch selbstän¬
dig als Sekretärin, sucht Heirat. Angebot
unter G. D. an dieses Blatt. Sehr ernst."

„Selbstverständlich!" bekräftigte der Kunst
schüler und setzte schon die Feder an. Auf
einem azurblauen Briefbogenschrieb er in
einem Zuge: „Sehr verehrtes Fräulein! Ihre
kleine Anzeige rührt mich; ich antworte sofort.
Als erstes Zeichen meiner Ernsthaftigkeit ge¬
stehe ich Ihnen meinen Namen. Ich heiße
Gaston Duval, habe dieselben Initialen wie
Sie: E. D.; das ist ein gutes Vorzeichen. Sie
heißen wohl Gwbrielle oder Ginette. . . ich
liebe diese Namen. — Ich bin dreißig Jahrealt, habe gute Aussichten, Direktor einer
großen Bank zu werden. Einzelheiten hoffe ichIhnen persönlich Mitteilen zu können. Be¬
komme ich keine Absage von Ihnen, so bin ich
am nächsten Sonntag pünktlich um 8 Uhr im
Lass Metropolitain. Erkennungszeichen: Rose
rm Knopfloch und das Abendblatt in der Hand.
Werde ich das Vergnügen haben, Sie zu sehen?
— Meine Postadresseist 26G. D. —19. — Ich
hoffe auf Ihre zustimmende Antwort und
grüße Sie ergebenstG. D."

Louis machte einen Schnörkel und las fein
Werk noch einmal durch. „Ausgezeichnet!"
lobte er sich. „Cs ist alles gesagt, nicht zuviel,
nicht zu wenig. Jetzt zum Manne, zum Täu¬
berich! Für den werde ich mich nicht so an-
trengen. Ueberlassen wir es dem Zufall.
Nehmen wir das Kennwort„Grünes Band";das muß ein Sentimentaler sein. .

Louis las die Anzeige noch einmal: „Jun¬
ger Mann, 28 Jahre alt, braun, sucht ernste
Gefährtin zwecks Heirat. Antwort an dieses
Blatt unter ..Grünes Band 28".

Der Witzbold nahm eine einfache Brief¬
karte und schrieb: „Sehr geehrter Herr! Ich
lese Ihre Anzeige; sie erscheint mir ernst. Ich
möchte mich mit Ihnen treffen. Seien Sie am
nächsten Sonntag um 6 Uhr im Lass Metropo¬
litain! Tragen Sie als Erkennungszeichen
eine Rose im Knopfloch und das Abendblatt
in der Hand! Irene."

Das war am Donnerstag. Am Sonnabck
in der Frühe ging Louis auf die Postr
fand die Antwort von G. D. Es war ein
aller Eile geschriebenes Blättchen: „Sehr
ehrter Herr! Ihre Offenheit gefällt mir.Lin also am Sonntag im Cafs MetropölikaiH,-

Der Künstler war enttäuscht. .„Eu dachtü
„Meine Worte waren ernster. Womöglich
macht sie sich lustig. Und dann: diese Hani
schrift! Ohne Druck, ohne Schmuck!
Schreiberin wird ein altes, trockenes Mädchei
sein, langweilig wie ihre Handschrift,
genug für das „Grüne Band"!

Am nächsten Sonntag, 10 Minutenw
6 Uhr. trat Louis ins Lass. Das „Grün!
Band" war schon da. Es war ein hübsche:
brauner Bursche, mit feinen, intelligentenK
gen. Der Maljünger betrachtete ihn, währet
er sich am Nebentisch niederließ. „Nicht übel
murmelte er. „Doch warten wir das EndeL
Das alte Mädchen, das ich Irene taufte! ""
werden Sie sich miteinander vertragen?
könnte mich kugeln!"

Er verstummte. Ein junges Mädchen ti«
ein. Sie war entzückend: blond, Grübchen i>
den Wangen, eine Nase wie Marie AntoinM
das Ideal Louis, der aus allen Wolken fiel.

Der Mann mit der Nose hatte stch erhob«
und ihr einen Stuhl angeboten. Die Freini!
setzte sich und leise begann die Unterhalts
Die jungen Leute, die zuerst etwas schlicht««
waren, überwanden bald die erste Scheu. Su
waren beide entzückt: „Voneinander" muß in»«
sagen. „

Der Witzbold hatte zu lachen aufgehört.
versuchte, über die Zeitung gebeugt, eiM
Worte von der Unterhaltung aufzufangen. »N
bin hereingefallen," sagte er sich. „Ich wollt!
zwei Dummen eine Grube graben, und UU«
sind sie es. die mich, ohne es zu wissen, her««'
legen. In dieser Geschichte gibt es nur eine«
Dummen, und das bin ich!" In diese«!
Augenblick erreichten ihn einige Worte.

„Nein," sagte der junge Mann, „ich
nichtG. D., — ich bin nicht in der Bank
bin Ingenieur. Das ist ein Irrtum . .

„Von der Post oder von der Zeitung?
„Das weiß ich nicht," antwortete der Ins«'

nieur mit tiefer Stimme. „Doch ich segne de«
Irrtum, denn. .

Wieder senkte er die Stimme, doch d«
Gesicht der beiden Heiratskandidaten spsN
Bände und Louis wiederholte sich: „Rindoich
Du hättest an der Seite dieses reizenden KE
des sitzen können! Sie ist dein Ideal! Da«
Bild deiner Träume!!" ,

Jetzt sagte der Ingenieur: „Man beobacht«'
uns. Wenn Sie wollen, führe ich Sie in,««
anderes bekanntes Cafö, gnädiges Fräulein

Die jungen Leute erhoben sich, schon an««'
andergeschmiegt. Sie schritten an Louis vorm»
ohne zu ahnen, was sie ihm verdankten, um
der Malschülerblieb allein, in Eifersucht«'
gualen versunken. . . ..

Plötzlich kam ihm ein Gedanke: „Ich E
die Leiden glücklich gemacht. Wie wär's, tE
ich mich einmal um mich selber kümmert«
Er schlug die Zeitung auf und rief mit ftu«
Stimme: „Kellner— Schreibmaterial!"

ck

(Berechtigte Uebersetzungvon Ursel EÜ«»
I acoLy.)
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Schauspielhaus:
Das kleine Fräulein Li.

nur die publizistische

kl. Leber Wesen und
Werk des Vaters dieser
lustigen Operette, des
Berliner Musikers Mar¬
tin Knopf  haben wir
bereits in unserer letzten
Ausgabe das am mei¬
sten Interessierende und
Wissenswertestegebracht.
Es bleibt uns heute
Pflicht, den schönen Erfolg der gestrigen'Auf¬
führung festzuhalten. Die Vorstellung war
durch Direktor Hellwig  wieder aufs sorg¬
samste vorbereitet und prächtig ausgestattet. Die
landschaftliche Szenerie, das exotischeMilieu
Chinas, der Kostümprunk — alles war aufs
glänzendste hergerichtet und Lot so einen schö¬
nen Rahmen zu der Handlung. Diese Bllhnen-
vorgänge haben wir bekanntlich in unserem
Sonnabend-Aufsatz, der auch ein Bild des Kom¬
ponisten enthielt, gleichfalls schon skizziert. Das
Spiel war gut. Die Hauptrollen lagen bei den
Damen Vernbrunn , Sucher , Ebert
und den Herren Belac , Steinert,
Thierfelder , Hennies , Hall und
Neumann.  Es war ein gutes Zusammen¬
klingen im Spiel , in den Tänzen, in den Lie¬
dern, besonders auch in den Leistungen der
Eirls unter Führung von Frl . Weinert, und,
nicht zu übersehen, auch in den kurzen Dar¬
bietungender Kinder. Wie gesagt, man hatte
sehr viel Fleiß und sehr viel Liebe in die Vor¬
bereitung zu der Aufführung gesteckt. Wohl
alle Lieder, an denen ja diese Operette reich¬
haltig ist, wie auch die Tänze mußten wieder¬
holt werden. Das Publikum verlangte dies
stürmisch. Und so hatten die Besucher ihr:
Freude an den Liedern von der See, von der
Heimat, vom Wein, von der Liebe usw. Für
die sentimentale Note sorgten Herr Belac und
Frl. Bernbrunn und das schöne Weinlied san¬
gen als Duett Herr Thierfelder und Herr Neu¬mann.

Sehr nett und liebenswürdig ist die Musik.
Leicht und freundlich, alles geschmackvoll, flüssig
und doch auch lebendig. Zarte Walzer und
flotte Märsche bilden Schlager, im Ganzen aber
steckt Süße und Charme in ihr von Anfang bis
Ende. Diese, bald den Hörer gefangennehmende
unterhaltsame Musik wurde durch Herrn
Mayer  geleitet ; zu Beginn des zweiten Aktes
aber stellte sich der anwesendeKomponist selbst
ans Pult , um ein kleines Vorspiel (das neben¬
bei bemerkt, in einer ganzen Reihe von Takten
einer ähnlichen Stelle in der Operette „Drei
alte Schachteln" (Der Soldat muß hinaus in
die.rpK.e Weltf nahekommt —) zu dirigieren.
Das Publikum überschüttete Herrn Knopf bei
dieser Gelegenheit wie auch am Schlüsse der
Aufführung mit verdientem Beifall. Die Direk¬
tion hatte zudem einen großen Ehrenkranz ge¬
stiftet und Frl . Bernbrunn tat zwischen Vor-
hangauf- und -Niedergang noch ein klebriges,
nicht minder Gutes . . . Martin Knopf wird
sich des hiesigen schönen Erfolges sicher immer
mit aufrichtigerFreude erinnern. Die Operette
wird die ganze Woche hindurch im Abonnement
gegeben.

Der Altweibersommer. In der klaren, gol¬
denen Herbstflut fliegen die schimmerndenFä¬
den des sogenannten Altweibersommers. Sie
stammen von ganz winzigen jungen Spinnen.
Das Volk, das diese Herkunft nicht kennt, hat
die Erscheinung auf seine Art gedeutet. Es
gibt verschiedene solcher Erklärungen: sie gehen
im Grunde immer auf dasselbe Bedürfnis zu-

Zur Mstrliiger Etadlraiswahl.
Sechs gegen einen.

Zu den Stadtratswahlen am 9. November
sind diesmal insgesamt sieben Listen eingereicht
worden, zwei mehr als bei der Wahl vor drei
Jahren . Man sieht also, daß es mit der ge¬
rühmten oder doch gewünschtenEinigkeit der
Bürgerschaft nicht weit her ist. Neben der
sozialdemokratischenListe stehen zunächst noch
als reine Parteilisten die der Kommunistenund
Nationalsozialisten, welch elftere von Eilts und
Schulz geführt wird. Unter dem Stichwort
„Bürgerliche Front " präsentiert sich sodann das
rechtsreaktionäreBürgertum unter der Führung
des deutschnationalen Kaufmanns Ebersbach.
In dieser Liste haben sich die Deutschnationalen
mit den Deutschvolksparteilern, als deren Re¬
präsentant der Fabrikant Kuhlmann erscheint,
zusammengefunden. Von der ehemals Bürger¬
lichen Vereinigung, die scheinbar völlig m
Trümmer gegangen ist, haben nur der Haus¬
pascha Hinrichs, der an zweiter Stelle steht/ und
— wenn es ganz gut geht — der Herr Kuhl¬
mann Aussicht, wiedergewählt zu werden. An
dritter Stelle folgt bei dieser Front ein Be¬
amter Howe. Dahinter stehen die Deutsch¬
nationalen wiederum mit einem Vertreter, und
zwar mit dem Töpfermeister Raddau. Erst
dann folgt Kuhlmann, dem sich der Gastwirt
Rademann anschließt. Das Zentrum hat es
vorgezogen, mit einer eigenen Liste sein Heil
zu versuchen. An der Spitze steht hier der Vor¬
sitzende des katholischenArbeitervereins; der
Takler Haak, ihm folgt Hauptlehrer Becker-
mann, während als dritter Schlossermeister
Raschle antritt . Die Demokratenoder Staats¬
parteiler , wie sie sich heute nennen ist wirklich
schwer zu sagen, haben es aus lauter Tapferkeit
und Ueberzeugungsstärkevorgezogen, sich für
neutral zu erklären. Sie sind auf keiner Liste
vertreten, und haben auch keine aufgestellt. Die
offiziellen Nationalsozialisten haben an ihre
Spitze einen Elektriker Kronsbein gesetzt, dem
dann der Berufsschule . Kerwitz mit einem

weiteren Schwanz von Beamten folgt. Wenn
die Beamten auf den "nnfall gekommen wären,
noch mit einer eigenen Liste anzutreten, und zu
versuchen, für diese Liste auch Arbeitersti- :en
zu fangen, dann hätte sie auch nicht mehr Be¬
amte bei sich führen k'"'" m als die der Nazis.
Auf der sechsten Liste marschieren dann dis
kleinen GernegroßeSuhr und Döring an. Der.
eine mußte bei den De"tschnationalen türmen,-
während der andere bei den Nationalsozialisten
seinen Fußtritt bekam. Als Dritten haben sich
die beiden den Maschinenbauer Drewitz als
Zugochsen für Arbeiterstimmenmit vorgespannt.
Zum Schluß hat sich dann der Auktionator
Reents mit einigen Freunden aus Neuengroden
zu einem kommunalpolitischenSkatklub zu¬
sammengefunden. Sein zweiter Mann trägr den
symbolischen Namen Vollbracht, womit die
Herrschaftenwohl andeuten wollten, daß i'ür sie
damit die ganze Wahlarbeit vollbracht iit. Die
Volksrechtpartei, die in früheren Jahren auch
noch mit dabei war, läßt diesma' nichts mehr
von sich sehen. Mit den Aufwertungsfragen
scheint also kein Geschäft mehr zu machen zu
sein. Die Reihe der Wahllisten ist aber auch so
schon bunt genug, so daß ihr Verschwinden wei¬
ter nicht mehr auffällt. Die sozialistischen Wäh¬
ler werden aber gut tun, sich durch das Kunter¬
bunt beim sogenannten Bürgertum nicht täu¬
schen zu lassen. Bei ihnen allen herrscht völlige
Uebereinstimmungdarüber, daß der kommende
Wahlkampf allein und ausschließlichgegen die
Sozialdemokratie zu führen ist. Daß die Kom¬
munisten auch in diesem Kampf mit dem
Bürgertum in einer Front stehen werden, ist
selbstverständlich. Doch diese Vielheit der
Feinde, die hier antritt , wird für unsere politi¬
schen Freunde erst recht Ansporn zu höchster
Kraftentfaltung sein, so daß auch diesmal der
Anschlag auf die rote Burg am Meer vergeblich
sein wird.

rück, für etwas, dessen natürliche Ursache rät¬
selhaft ist, eine übernatürliche Ursache zu
suchen. Es sind Mythologien im kleinen, die,
je nach der Zeit, in der sie entstanden sind, die
verschiedenenWeltanschauungen widerspiegeln.
Man kann an ihrer Hand — natürlich nur in
großen Zügen — die Geschichte des menschlichen
Geistes verfolgen. Die ältesten Erklärungen,
die noch aus heidnischen Zeiten stammen, schrei¬
ben die silbernen Fäden Naturmächten, Göt¬
tern und Fabelwesen zu. Einer ..Mondspin¬
nerin" in der Oberpfalz, in Schweden der Frau
Holle, die spinnend übers Land zieht und die
Mädchen auf Fleiß und Kunstfertigkeit prüft,
in Niederdeutschlandden „Metten", sagenhaf¬
ten Frauen , die im Wasser sitzen und auch die
kleinen Kinder in das nasse Verderben locken
In manchen Gegenden glaubte man auch, die
Fäden stammten vom Gewand einer Göttin.

In den christlichen Zeiten übernahm dann die
Himmelskönigin Maria die Rolle dieser heid¬
nischen Göttinnen. Daher stammen Bezeich¬
nungen wie: Marienfäden, Mariensommer,
Marienaarn , Liebfrauenseide usw. Das Wort
„Altweibersommer" ist dagegen noch sehr jung.
Der deutsche Sprachforscher Campe gebraucht
es 1807 zum erstenmal. Der Begriff ist wohl
eine vergleichendeAnspielung auf das silberne
Haar alternder Frauen. Diese Deutung ist
typisch für eine späte Zeit, in der es keine
Mythologie mehr gibt, sondern nur Parallelen,
Beziehungenzwischen Natur und Menschenleben.
Fast möchte man behaupten, daß auch das
Melancholischedes Begriffes „Altweibersom¬
mer", seine Anspielung auf die Vergänglichkeit,
typisch sei für die Geisteshaltung einer späteren
Zeit. Es gibt noch viele andere Deutungen
dieser Herbsterscheinung, das Volk ist ja in sol¬

chen Dingen unerschöpflich. Zeitlich gemeint
sind die Bennenungen: Sommerfäden. Herbst¬
fäden, Spätsommer, auf den Vorgang beziehen
sich: Flugsommer oder auch fliegender Sommer,
auf das Stoffliche: Herbstgarn, Sommerseide.
Spinnwubbele (Schweizf. Auch mancher Aber¬
glaube hat sich an das Produkt der unschuldigen
Spinnchen geknüpft. Die harmlosen Fädchen
haben schon drei Doktorarbeiten hervorgerufen,
ganz abgesehen von der ausgedehnten Literatur,
die sich mit ihnen wissenschaftlich oder volks¬
kundlich befaßt.

Aus dem Bürgerverein Bant . Der Bürger¬
verein Bant hielt am Sonnabend eine gut¬
besuchte Mitgliederversammlung im Klub¬
zimmer des Eewerkschaftshausesab. Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung wurde das Ableben
des Mitgliedes Eduard Siems durch Erheben
von den Sitzen geehrt. Nun folgte der Bericht
von der letzten Kommunalverbandssitzung, der
gutgeheißen wurde Herr Kölschenbehandelte
sodann in einigen Ausführungen die Tätigkeit
unserer Stadtvertretung . In der nun folgenden
Aussprache wurde die geleistete Arbeit inner¬
halb der Vertretung als zufriedenstellendbe¬
zeichnet. Zum Schlüsse forderte Herr Kölschen
zur regen Beteiligung bei den bevorstehenden
Stadtratswahlen auf und bat die Mitglieder,
nur solchen Personen ihre Stimme zu geben,
die auch gewillt seien, tatkräftige Mitarbeit für
das Gemeinwesen zu leisten. Ferner wurde
nochmals gebeten, der berechtigten Klage be¬
treffs Neuauflage der SchulbücherBeachtungzu
schenken. Während man früher bedürftigen
Kindern Schulbücherüberlassen konnte, ist es
gerade heute in der schwerenZeit der vielen
Aenderungen nicht mehr möglich. An die
Eltern ergeht die Mahnung, die Kinder zum
Besuch der gebotenen Lehrfilme anzuhalten, so¬
wie durch Benutzung die gute Schülerbibliothek
zu unterstützen. Denn gerade diese Einrichtun¬
gen sind für die HeranwachsendeJugend von
großem Vorteil. Auf die Fertigstellung des
neuen Kinderspielplatzes am neuen Rathaus
wird nochmals hingewiesen. Das in Aussicht
gestellten Wintervergnügen soll nach Weihnach¬
ten stattfinden. Der Vorstand wurde beauftragt,
Vorschlägeauszuarbeiten.

Aus dem Vildungsausschuß. Die Arbeits¬
gemeinschaft „V ol ks wirt  s ch aft  s kun  d e"
beginnt ihre Arbeit am Donnerstag, dem 2 3.
Oktober,  abends 8 Uhr, im Parteibüro.
Der Genosse Er unewald  ist der Leiter
dieser Arbeitsgemeinschaft. Zahlreicher Besuch
wird erwartet. Die Unterrichtsabende für
„Deutsch" beginnen am nächsten Montag, dem
27. Oktober. — Zu der am Sonntag , dem
2. November  stattfindenden Volksbühnen¬
vorstellung hat der Bildungsausschuß eine An¬
zahl Karten zum Preise von 1 Reichsmark,M
vergeben. Karten sind im Sekretariat , Peter^
straße 78, zu haben sowie beim Vorsitzenden,UK
Bildungsausschusses, dem Genossen Kraft, Peter¬
straße 8?. Gespielt wird ein englischesSchau¬
spiel „Die heilige Flamm  e". Der Besuch
kann empfohlen werden.

Aus dem SchützenvereinRüstrrngen. Der
Verein hielt, wie uns berichtet wird, am ersten
Mittwoch des Monats Oktober seine Mit¬
gliederversammlung ab. In Erledigung einer
reichhaltigen Tagesordnung, in der u. a. das
Leinen-, Pokal- und Schlußschießenbesprochen
wurde, beschloß die Versammlung die Abhal¬
tung des Stiftungsfestes am Sonnabend, dem
1. November, im „Schützenhof". Ferner wurde
auf Antrag des Jungschützenleiters den Jung¬
schützen für ein auszurüstendes Prämienschießen
ein Betrag zur Verfügung gestellt. Für die
Vereinsbücherei soll eine „Festschriftüber das
19 Deutsche Bundesschießen Köln 1930" beschafft
werden. Die Mittel wurden ebenfalls bewilligt.

ktdmiir kiitliitüWg.
Roman

von
Kurt Martin.
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1. Kapitel.

, Durch den sonnendurchflutetenPalmengarten
zE - ?llvos wandelten zwei Männer ; sie nierk-
ien ndoch nichts von diesem herrlichen Früh-
? M̂ "wrgen, der sich über Monte Carlo wei-

^ sahen nicht die üppige Pracht südlän-
-st̂ en Frühlingszaubers um sich her, nicht zwi-
Meir dem Grün der Palmen hindurch das Meer
n wundervollerBläue winken. Sie waren mit
»anz anderem beschäftigt.

eine von ihnen, groß, kräftig, aber trotz
sj/Eaum fünfzig Jahre in Haltung und Ge-
ifVszugenkörperlichenVerfall verratend, kam
d-n » as müden Schritten des Wegs. Er hielt

geneigt. Graue Augen blickten unter
rn>, . MsammengezogenenBrauen zur Erde,
o." ^ n Mund verdrängte jetzt ein böser
Aug. der an rücksichtslose Selbstsucht mahnte.
ti<i° - sinnlichen Eenießertums. Die kräf-

^Wlose Rechte strich über die mächtige
aei, s'. Ehrend ein Seufzer von schweren Sor-
^ " A^ nde . gab.
es s'ns? A l? doch vergeblich, Vilois ; ich glaube
«en ^ Seien Sie überzeugt, Sie hän-

°n eine Wahnidee!"
ten andere fuhr auf. Seine Hände fuchtel-
Aua-n*̂ --? arch die Luft. Aus schwarzen
8egm "" ahte dem Sprecher Empörung ent-

Nachdemwagen  Sie zu behaupten! Das!
Plan -lhnen meinen ganzen herrlichen
Reini m Entwickelt habe! Nachdem ich . . .!
Nackst msür*nahen Sie doch! Denken Sie doch
diele UN bie ! Versuchen Sie es! «ran
tungBaron!  Nicht dies

Charle- ^ bMam gegenüber!". Thar e,̂ Kem gegenüber!"
den Rim»» ^ Merveille hielt die

verschränkt.

„Sie natürlich! Sie beten Ihr System an!
Solange Sie aber mit Ihrem System nicht die
Bank gesprengt haben, werden Sie mich nicht
überzeugen."

„Ich werde die Bank sprengen! Mein Ehren¬
wort!"

, Der Schmächtige, um reichlich einen Kopf
Kleinere tänzelte, wie auf dem ganzen Wege
schon, seinem Begleiter einen Schritt voraus.
Seine Arme, seine Hände waren in steter Be¬
wegung; sie versuchten, all das noch deutlicher,
einleuchtender auszudrücken, was sein Mund
immer und immer wieder erklärte und behaup¬
tete. Eifer, Begeisterung, fanatischer Glaube
sprachenaus den dunklen Augen, die dem blei¬
chen, schmalen, von einem schwarzen, etwas
nachlässig gepflegten Vollbart umrahmten Ant¬
litz einen eigenartigen Reiz verliehen.

„Hören Sie, Baron ! Wir beide werden die
Bank sprengen. Ich und Sie ! Sie sind der
rechte Mann für mich! Sie sind ein selten
zäher, ein vorzüglicher Spieler ! Ich brauche
einen solchen! Zäh, ausdauernd! Einen, ja,
einen, der hier alles gewinnen will! Sonst
endet er ja doch da oben!"

Seine Hand deutete nach den felsigen Berg-
Hänger hinauf, die sich über der Stadt hin¬
zogen.

„Sie wissen! Da oben hinter den öden
Mauern, verlassen, verfallen, liegt der Selbst¬
mörderfriedhof! Haben Sie Lust da hinauf?
Bitte ! Ich kenne Sie ! Sie warten hier auf das
Glück! Sie hängen ja mit jeder Faser Ihres
Lebens an dieser Hoffnung! Sie . . ."

Der andere schnitt ihm jäh das Wort ab.
„Irren Sie sich nur nicht in mir ! Ehe ich

da hinauf komme, nach diesem öden Winkel am
Felsenhang, da . . . Na, das geht Sie nichts
an! Nein! Sie irren sich wirklich in mir ! Oh.
es gibt schon noch Mittel und Wege."

Gaston Vilois nickte.
„Gewiß! Mittel und Wege gibt es mancher¬

lei, um reich zu werden, um wieder in die Höhe
zu kommen, um ein gutes Loben führen zu kön¬
nen. Nicht wahr, Sie arbeiten nicht gern?
Leugnen Sie doch nicht! Oder wollen Sie von
hier fort und irgendwo in einer Großstadt als I
Kohlenarbeiter, als Kellner, oder dergleichenI

Unterschlupfsuchen? Bitte , wollen Sie das ?"
Ein höhnisches Lachen war die Antwort.

Violis triumphierte.
„Also! Ich auch nicht! Sie wollen Geld,

viel Geld! Gut, hier liegt es, drin auf dem
Spieltisch! Es wartet auf Sie ! Ja , es wartet!
Sie müssen nur das Glück zwingen! Mein
System führt unweigerlich zum Erfolg! Ich
habe viele Tage und Nächte daran gearbeitet.
Jetzt bin ich so weit. Jetzt weiß ich den Weg;
aber ich kann nicht allein den Kampf mit der
Bank aufnehmen. Ich brauche einen Partner.
Und Sie wären der gegebene Partner für den
Kampf! Warum sträuben Sie sich? Was kön¬
nen Sie verlieren? Nicht allzu viel. Aber ge¬
winnen können Sie alles!"

„Und verspielen das letzte Geld, das ich be¬
sitze."

„Was wollen Sie ? Wenn Sie nicht spielen
und von dem Eelde leben, dann wird Ihr Geld
auch nicht mehr; dann ist es in ein paar Wo¬
chen auch alle! Warum zögern Sie also? Sie
können im Spiel nur einen Vorteil haben.
Sonst stehen Sie ja doch über kurz oder lang
vor dem Ruin ! Oder haben Sie einen reichen
Onkel, eine reiche Tante, die Ihnen auf tele¬
graphischen Anruf die Börse frisch auffüllen?
Wie?"

„Wozu der Spott , Vilois ? Sie wissen, daß ich
allein stehe. Niemand hilft mir."

„Doch, ich helfe Ihnen !"
„Ja , Sie ! Sie mit Ihrem System, mit die¬

sem wahnsinnigen . . ."
„Oh. bitte, bitte, nicht so! Das ist genau er¬

wogen, genau durchdacht, das ist . . . Aber wo¬
zu nochmals darüber sprechen! Sagen Sie mir
jetzt, ob Sie wollen oder nicht wollen! Ich
suche mir dann einen anderen Partner , wenn
Sie nein sagen. Freilich, Sie würden mich sehr
enttäuschen. Mir gilt jeder Tag! Jetzt, La ich
das System klar vor mir liegen habe, mit dem
die Bank zu sprengen ist, jetzt will ich auch die
Zeit nützen."

„Tausende, Zehntansende, ach. Unzählige
haben schon auf irgend ein System geschworen.
Und der Erfolg? Sie verspielten das letzte
Geld und waren ruiniert ."

„Sie wollen also nicht? Sie wollen nicht an
das Glück glauben?"

„Ich weiß nicht . . ."
„Sie wollen auch nicht den Versuch machen,

das Glück zu zwingen? Sie wollen lieber hier
ruhig dem Ende entgegentreiben?"

„Fällt mir nicht ein. Ich werde mir zu hel¬
fen wissen."

„Geben Sie mir Antwort auf meine Frage,
Soll ich mir einen anderen Partner suchen? Ich
frage zum letztenmal."

„Also gut. Ich will Ihnen den Gefallen
tun."

Vilois strahlte.
„Also doch! Nun ist mir der Sieg gewiß,

Ich habe den Partner gefunden, den ich brauche,
Sie werden nichts verlieren."

Der andere richtete sich auf. Kalt blickten
seine Augen.

„Nein, ich werde nichts verlieren. Geht auch
mit Ihrem System mein letztes Geld zum Teu¬
fel, gut , dann arbeite ich nach dem System, das
ich mir zurecht gelegt habe."

„Wie? Sie haben auch ein System?"
„Ja . Aber das hat mit der Spielbank nichts

zu tun. Oder indirekt höchstens. Aber das geht
Sie nichts an, Vilois. Das muß ich schon für
mich behalten, auf alle Fälle ! Dort oben Lei
den Selbstmördern ende ich nicht. Da seien Sie
beruhigt. Echt es nicht so, dann eben anders,
Das Geld wartet auf uns. Ja , Sie haben recht,
es wartet. Ist es nicht drin im Kasino, dann
eben wo anders. Vielleicht hier im Garten,
lleberall."

„Baron ! Was planen Hie? Doch nicht
etwa . . ."

„Kein Wort, Vilois. Sonst sind wir ge¬
schiedeneLeute. Kümmern Sie sich nicht um
Dinge, die Sie nichts angchen! Seien Sie jetzt
froh, daß ich Ihnen den Gefallen tun will und
zu Ihrem Vorschlag ja gesagt habe. Das an¬
dere ist meine Sorge."

2. Kapitel.
Osthoven legte die dicke Importe beiseite

und wandte sich halb der Fragerin an der Tür
LU,
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Wilhelmshavens» Tagesbericht.
Die Schülerausstellung in der Kunsthalle.
82 . Ein überaus buntscheckiges Bild zeigt

auch in diesem Jahre wieder die Ausstellung der
jadestädtischen Schulen. Die Kinderphantasie
feiert wahre Orgien. War doch den Schülerin¬
nen und Schülern diesmal kein bestimmtes
Thema gegeben, sondern ihnen überlassen, was
und wie sie gestalten wollten. Und so haben sie
sich dann mit großer Begeisterung in das Ge¬
wühl des Lebens gestürzt. In das wirkliche Le¬
ben, das sie mit seinem Drum und Dran täg¬
lich vor Augen haben. Verhältnismäßig wenige
Märchenvorbilder beschäftigtendie Kleinen und
Größeren. Aus Haus, Hof und Garten holten
sie sich ihre Anregungen. Jahrmarkt , Kaufhaus
und Stätten der Arbeit boten ihnen Motive.
Und daneben zogen sie aus, die Schönheiten
unserer Umgebung zu ergründen. Und was hat
das Kinderauge nicht alles erschaut. Es würde
ein vergebliches Bemühen sein, auch nur an¬
nähernd den Eindruck wiederzugeben, den man
bekommt, wenn man an diesen Blättern vorüber¬
schreitet. Da mutz es schon jedem Besucher selbst
überlassen bleiben, sich in das Eewoge der
Kindetphantasis zu stürzen. Auf jeden Fall wird
ein solches Beginnen lohnend sein für diejeni¬
gen, die versuchen, die Kinderseelezu emründen.
Bei näherem Zuschauenund einigem Vertiefen
in das Dargesteute vermögen wir zu erkennen,
daß in dem Wesen eines Zehnjährigen schon
etwas Grüblerisches steckt, hingegen ein älterer
recht oberflächlichan den Dingen vorübergeht.
Da sind Phantasievolle, aus deren Bildchen die
Lust zum Fabulieren nur so herausspringt, da
ist der Empfindendeund der Schönheitstrunkene.
Gar mancher ist darunter , dessen Arbeit erken¬
nen läßt, oatz in ihm für das bildnerischeGe¬
stalten wirkliche Begabung steckt und daß er —
das gilt für die älteren Schüler — einen ge¬
wissen Grad technischen Könnens schon erreicht
har. Jedes Blatt zeigt seine Eigenarten und
alle zusammen bilden ein Durcheinander von
kindlichem Empfinden und Gestaltungsvermö¬
gen, wie es nur dann zutagen treten kann, wenn
dem Wollen keine Fesseln angelegt werden.

Ergänzt wird die diesjährige Ausstellung
durch mancherlei Bastelarbeiten, wie sie im
Handfertigkettsunterricht hergestellt werden. Da
liegen einige Vodenreliefdarstellungen aus,
blastische Nachbildungeneines Hafens mit Schif¬
fen und Strandbauten , eine plastische Ver¬
anschaulichungder Jadestädte mit den Hafen¬
einfahrten und anderes mehr. Schiffe, Autos
und Flugzeuge wurden nachgebildet, zum Teil
in ganz sauberer Arbeit, und auch das Kunst¬
stück, ern Schiff in eine Flasche einzubauen
wurde fertiggebracht. Ausgestellt ist auch ein
Paddelboot, wie deren mehrere die Schüler der
Oberrealschule in Wilhelmshaven sich in diesem
Jahre bauten. Die Ausstellung empfing da¬
durch eine Bereicherung, aus der ersichtlich ist,
wie anders heute das Kind in Welt und Dinge
eingeführt wird. .Einer besonderen Empfeh¬
lung bedarf es für diese Ausstellung nicht, das
zeigte der Besuch der bisherigen. Bemerkt
fei nur noch, daß sie bis, zum 29. Oktober ein-
fchlgtzßlich zu besichtigenist und daß der Etn-
MMpreis für Erwachsene2g und für Kinder
MMennig beträgt. ^
; Das Winterprogramm der Kammermusik¬
oereinigung. Die Kammermusikversinigung der
Jadestädte veranstaltet, wie sie uns mitteilt,
im kommenden Komertwinter voraussichtlich
sechs Abende in der Gewerbeschule. Den Zyklus
eröffnen Willi Niggeling und Kurt Sommerfeld
am 11. November durch einen zeitgenössischen
Abend mit Sonaten von Niggeling, Hetz, Pro-
kofjew und Heuer, Kaspar Schmid. Das Quar¬
tett Kühn, Schulz, Joppich und Sudholz bringt
drei Kammermusikabendemit Werken unserer
Klassiker. Ein Klavierabend Willi Niggeling
mit dem Programm „Wiener Meister" und ein
Piolinabend Kurt Sommerfeld mit Werken von
Bach, Neger und Mozart vervollständigen den
Dortragsplan . Trotz erhöhter' Unkosten bleiben
die Eintrittspreise unverändert niedrig.

2 . Gründungsfest des Schlesier -Vereins . Das
17. Gründungsfest des Vereins der Schlesier
fand am Sonnabend im gut besetzten Saal des
„Eesellschaftshauses" statt. Eine abwechslungs¬
reiche Festfolge war zusammengestellt worden.
Als Einleitung hörte man einen Marsch; dann

„Weiter gar nichts ist nötig. Nur eine
Flasche Rotwein stellen Sie mir herein und
zwei Gläser. Wenn mein Sohn dann kommt,
führen Sie ihn hierher. Ich habe für den
Abend dann keine weiteren Wünsche. Gehen
Sie ja nicht zu spät zum Konzerthaus, meine
Tochter abzuholen. Es ist mir lieber, Sie
fahren heimzu. Meine Tochter ist etwas er¬
kältet, und die Nachtluft ist sehr frisch. So !"

Er drehte sich wieder dem Schreibtisch zu
und blätterte in einem Aktenstotz.

Johanna Wirner zögerte.
»Ja , .Herr Staatsanwalt . Ich . . . Ver¬

zeihung, ich wollte noch fragen . . ."
Er hob seufzend den Kopf. Eine Falte

wuchs auf seiner Stirn . Die Augen blickten
ärgerlich.

„Na, was haben Sie denn nun noch, Fräu¬
lein Wirner ?"

„Verzeihung, Herr Staatsanwalt . Ich
hätte noch verschiedene Fragen . . ."

«Jetzt nicht! Sie sehen doch, daß ich zu
arbeiten habe. Dann kommt mein Sohn ; da
liegt mir der Akt auch wieder da! Ihre Vor¬
gängerin war da nicht so unbeholfen. Wenden
Sie sich doch an meine Tochter. Helene weiß
ja in allen Fragen des Haushalts Bescheid.
And 'mehr Selbständigkeit, Fraulein Wirner!
Sie sin- doch nicht als Stütze hier tätig . Ich
habe Sie doch zur Führung des gesamten
Haushalts angestellt. Ihre Vorgängerin war
neun Jahre bei mir. Seit dem Tode meiner
Frau . Sie müssen sich eben einzurichtenwissen."

„Ja , aber wenn . . ."
„Bitte ! Aber und Wenn kenne ich über¬

haupt nicht. So, und jetzt holen Sie noch den
Wein. Und halten Sie streng darauf, datz
Anna pünktlich heimkommt, wenn sie Ausgang
hat. Dulden Sie keine Unpünktlichkeit. Ja,
also, nun gehen Sie. Bringen Sie den Wein
herein, ohne anzuklopsen!"

(Fortsetzung folgt.)

Weide Damen
und andere Geister.

Gespenstergeschichtensind große Mode.
Jedes Schloß, das etwas auf sich hält , hat seine
weiße Dame oder einen ähnlich unruhigen Geist,
der in kritischen Augenblicken erscheint. Manche
dieser Geister- und Gespenstergeschichten haben
etwas Prophetisches. Besonders interessant ist
eine Vision, die König Karl XI. von Schweden
hatte.

Es war im Juli des Jahres 1696, als der
König zu Stockholm erkrankte. Er wurde
einigermaßen wieder hergestellt, doch die Krank¬
heit trat im Februar 1697 von neuem auf und
zwar so stark, daß der König das Bett hüten
mußte. Sein Schlafzimmer im Stockholmer
Schloß war so gelegen, daß es mit der einen
Wand an den Reichssaal grenzte. Da der
König große Schmerzen hatte, lag er in den
Nächten fast immer wach.

In der Nacht vom 1. zum 2. April meinte
er im Reichssaal ein lautes Geräusch zu
hören. Er beauftragteseinen Stallmeister,
der an seinem Bett die Wache hielt, in den
Reichssaal zu gehen und sich «mzusehen,

wodurch der Lärm entstanden sei.
Der Stallmeister ging, berichtete aber bei der
Rückkehr, daß der Saal völlig leer gewesen sei.
Der König hörte jedoch auch weiterhin Lärm.
Um 16 Uhr endlich richtete er sich im Bett auf
und erklärte, selber Nachsehen zu wollen. Er
ließ sich auch nicht zurückhalten, sondern stand
auf und ließ sich ln den Reichssaal führen. Als
er auf der letzten Stufe der Treppe stand, die
zum Saal führte, blieb er bestürzt stehen. Dann
aber ging er langsam zu einer Bank, die dicht
bei der Treppe stand, und fetzte sich hier Nieder,
das Gesicht dem Thron zu und sagte mit lauter
Stimme: „Wann wird das geschehen?" Mit
ebenso lauter Stimme, so daß alle es hörten,
wurde vom Thron her geantwortet: „In der
Regierungszeit des fünften Regenten nach dir."
Da wandte der König sich zu den Umstehenden
und sagte: „Dankt Gott, daß ihr das nicht er¬
lebt!"

Nachdem er sich erholt hatte, berichtete er,
daß er beim Betreten des Reichssaalesauf
dem Thron einen jungen Mann habe sitzen
sehen mit der Krone auf dem Kopse und

einem Schwert in der rechten Hand.
Um den Thron standen viele hohe Herrn, die
wie die Vornehmsten des Reiches anssahen.
Vor dem Thron war ein rotes Tuch ausgebrei-
tet, auf dem mehrere Hinrichtungsblöckestan¬
den. Auf dem Wink eines großen, dicken
Mannes mußte einer nach dem andern der um
den Thron stehenden Herren vortreten und
seinen Kopf unter das Beil legen, worauf er
von dem bereitstehenden Henker enthauptet
wurde. Nur wenige waren noch übrig, als der
König seine Frage stellte.

Nach diesem Ereignis lebte der König nur
noch drei Tage. Er hatte das Blutbad von
Stockholmvorausgesehen.

Von Schloß Rosenthal wird ebenfalls eine
Geistergeschichte besonderer Art erzählt. Der
Erbauer des Schlosses war ein strenger und
harter Herr namens Anders Bille.

Er war mit einem Fräulein Anna Rosen¬
kranz verlobt und soll nach ihr das Schloß
benannthaben. Als sie eines Tages als
Braut zum Schloß gefahrenkam, fand sie
aus dem Schloßhofeinen Bauern, wie ein

Tier an einen Pfahl gebunden.

Auf ihre Frage, warum er hier angebunden sei,
erwiderte Anders Bille, daß er zu spät zur
Arbeit gekommen sei und bestraft werden müsse.
Sie bat. den armen Mann freizülassen, aber
Bille lehnte es hart ab. Da sagte Anna Rosen¬
kranz: „Wenn der Braut eine so kleine Bitte
nicht erfüllt wird, wie würde da das Schicksal
der Ehefrau fein?" und sie wendete ihren Wa¬
gen und ließ sich nie wieder auf Rosenthal
sehen. Das Volk sagte schon zu Dilles Leb¬
zeiten, daß ein so strenger Herr keine Ruhe in
seinem Grabe finden werde. Und diese Prophe¬
zeiung traf zu. Bille starb im Jahre 1633 und
wurde in der benachbarten Kirche begraben.
Jede Nacht um 12 Uhr aber kam er in einem
prächtigen Wagen nach Rvfenthal gefahren,
fuhr vor der Freitreppe vor und schlich sich mit
tappenden Schritten hinauf in sein einstiges
Schlafzimmer. Wenn das Bett dort bereit
stand, verlief alles in bester Ordnung, aber
wenn man vergessen hatte , das Bett zu machen,
erhob sich ein so entsetzlicherLärm, daß kein
Mensch im ganzen Schlosse ein Auge zutun
konnte.

Wenn man morgens das Schlafzimmer
betrat, konnte man schon sehen, daß jemand
in dem Bett gelegen hatte. Als dieser
Spuk mehrere Jahre gedauert hatte, wurde
es dem neuen Besitzer von Rosenthal zu
bunt und er wendete sich an einen from¬
men Priester, der sich eines Nachts in die

Kirche begab.
Um Mitternacht öffnete sich Billes Grab, eine
große, unheimlicheGestalt entstieg ihm und der
Priester begann Bibelsprüchezu lesen. Endlich
warf er dem Geist die Bibel ins Gesicht, so daß
er in das Grab zurücksank. Seitdem ließ Bille
sich nur einmal im Jahre auf Schloß Rvfenthal
sch en.

In der Nahe von Upsala liegt das alte
Nonnenklöster Marielund . Eine der frommen
Schwestern verging sich schwer gegen die Gesetze
des Klosters, da sie von sündiger Liebe zu
einem' schönen Jüngling erfaßt wurde. Zur
Strafe wurde sie lebendig in eine Klosterzelle
eingemauert. Seitdem spukt es in Marielund.
Auf dem Boden huschen und tappen, sobald es
dunkel wird, hastige Schritte, als ginge jemand
in Verzweiflung auf und ab. Und ist einer
so mutig, auf den Boden hinaufzusteigen, so
kommt es vor, daß ihm die NonNe im lang¬
schleppendenweißen Nonnengewand erscheint.

Ein besondersunheimliche Raum befindet
sich im Schloß Ekenaes.

Dort ist seit langen Zeiten im unteren Stock
ein Raum zugemauert, und zwar erzählt
die Sage, das sei geschehen, nachdem eine
furchtbare Seuche auf dem Schloß ge¬

herrscht habe.
Man sei der Meinung gewesen, daß dieser
Raum voll Ansteckungsstoff sei. Auch meldet
die Sage, daß ein großes Unglück das Schloß
betreffen werde, wenn dieser Raum geöffnet
würde. Dennochließ man zu Beginn des 18.
Jahrhunderts den Raum öffnen. Unmittelbar
darauf erkranktedie junge Tochter des Besitzers
an Typhus und starb nach wenigen Tagen. Da
ließ man das Zimmer von neuem zumanern.
Es ist seitdem nicht wieder geöffnet worden,
sondern bewahrt sein Geheimnis durch die
Jahrhunderte.

folgte Straußsche Musik: die Fledermausfantaste
und „Wein, Weib, und Gesang". Beifällig aus¬
genommen wurden die Wiener Tänze von Frl.
Suche, ferner die „Geschichten aus dem Wiener
Wald" von Strauß . Besonderes Interesse fan¬
den die von dem RundfunkkomponistenFranz
Ritsche gespielten „Wiener Weisen" ; der Künst¬
ler brachte Kalman und Kreisler zu Gehör,
ferner eigene Kompositionen. Bei der weiteren
Abwicklung des Programms sah man Zauber¬
künstler auf der Bühne, dann folgte die Auf¬
führung einer anspruchslosenPosse„Er soll dein
Herr sein!" Das Stück schildert humoristisch
den Kampf zwischen Mann und Frau um die
Vorherrschaft. Als Abschluß der mit viel Bei¬
fall bedachten Darbietungen hörte man einen
Marsch — dann sollten die Tanzlustigen noch
bis zum frühen Morgen auf ihre Kosten kommen.

SL. Stiftungsfest des Männergesangvereins
„Arion". Am Sonnabendfand im „Parkhaufe"
das 61. Stiftungsfest des Männergesangvereins
„Arion" statt unter Mitwirkung des Turn¬
vereins „Vorwärts ", Rüstringen. Die Vortrags¬
folge wurde dadurch etwas belebt, und es fan¬
den vor allem die Tänze der Frauenabteilung
des Turnvereins viel Beifall. Die rhythmischen
Bewegungen der jungen Mädchen auf der mit
ÄunkelvtolettemStoff ausgestatteten Bühne bo¬
ten einen schönen Anblick. Im übrigen wechsel¬
ten in der Vortragsfolge Musik und Gesangs-
Vorträge ab. Dem Männerchor unter Musik¬
direktor Fr . Poeppels  Leitung gelangen die
frischbewegtenLieder sehr gut. Nachdem am
Schluß des ersten Teiles die Ehrung einiger
Jubilars vorgenommen war, folgten dann im
zweiten Teil die turnerischen Aufführungen.
Zuerst die schon erwähnten Tänze, danach das
Reckturneneiner Musterriege. Mit einem flot¬
ten Marsch wurde das Programm zum Abschluß
gebracht. Dann folgte der Ball, der die Mit¬
glieder und ihre Freunde noch recht lange in
fröhlicher Stimmung zusammenhielt.

Aus dem Hannoveranerverein. Uns geht
folgender Bericht zu: Obiger Verein hielt kürz¬
lich im Vereinslokal „Beamtenheim" sein Herbst¬
vergnügen ab. Es hatten sich viele Landsleute
und Gäste eingefunden. Bei humoristischen Vor¬
trägen und Tanz blieben die Landsleute lange
beisammen. Am Mittwoch, dem 15. Oktober,
hielt der Verein im selben Lokal seine Monats-
versammlnng ab. Der erste Vorsitzende be¬
grüßte die anwesenden Landsleute und Gäste
aufs herzlichste. Ausgenommen wurden zwei
Landsleute. Es wurde beschlossen, daß die

nächste Versammlung wegen eines Feiertages
am Dienstag, dem 18. November, stattfinden
soll. Die Landsleute blieben noch lange ge¬
mütlich beisammen.

Gewerkschastsabend der Freidenker. Am Mitt¬
woch abend um 8 Uhr findet im „Werftspeise-
haus" (großer Saal ) wieder ein Eemeinschaits-
abend der Freidenker statt. Mitwirkende sind
diesmal die Frauengruppe des Volkschors Rüst-
stringen-Wilhelmshaven, die Tanzgruppe der
SAJ . sowie deren Musikgruppe. Im Mittel¬
punkt der Veranstaltung steht ein Vortrag über
„Die Urgeschichte der Menschheit", unterstützt
durch Lichtbilder. Da die Veranstaltungen der
Freidenker immer einen guten Besuch aufweisen,
sichert nur pünktliches Erscheinen gute Plätze
Gäste sind willkommen! Der Eintritt ist frei!

2 . Herbstkonzert des Zither - Mustk -Dereins.
Unter der Leitung des Dirigenten Herrn Jor¬
dan wurde zunächst ein Eröffnungsmarsch zu
Gehör gebracht. Es folgten „Klänge vom Erie-
Ses", eine Konzert-Ouvertüre , ein Wiener
Walzer und eine Opern-Fantasie. Im zweiten
Teil der Vortragsfolge hatte man Gelegenheit,
die Darbietungen eines Trios und eines
Duetts zu genießen. Viel Beifall fand ferner
der Solist Herr Llaaßen mit der Fantasie
..Glücksträume" von Bollmaneck. Der dritte
Teil begann mit einem flotten Marsch, ein
Volkslicver-Potpourri folgte. Beendet wurde
das Programm durch einen Konzertwnlzer und
einem Marsch. Die Künstler wurden für den
nicht allzu zahlreichen Besuch durch große Auf¬
merksamkeitund starkem Beifall der Anwesen¬
den entschädigt. Im Anschlußau das Konzert
fand ein Ball statt.

Varel.
k. Ein seltsamerFund. Ein Vareler Bürger

fand am Sonnabend morgen im Herrenneuen
einen neuen Rucksack, der mit neuen Wäsche¬
stücken gefüllt war. Seltsamerweise lag auf
diesem Rucksackein Zigarrenkastendeckel, worauf
folgendes geschrieben stand: „Weil ich das Mäd¬
chen, welches ich haben will, nicht kriegen kann,
erhänge ich mich. Die sofort verständigteGen¬
darmerie suchte nun Sonnabend und Sonntag
mit Hunden die Gegend ab, ohne jedoch eine
Spur zu finden.

t. Acht Listen im Wahlkampf. Die Uneinig¬
keit im Bürgerverein hat zu einer großen Zer¬
splitterung des Bürgertums geführt, was zur
Folge hat, daß auf dieser Seite sechs Listen für
die Stadtratswahl in Erscheinung treten, wäh¬

rend ihnen auf der Linken zwei entgegenstehei, I
Es sind folgende Listen eingereicht: 1. Kon,-!
munistischePartei , 2. KatholischeVereinigung!
3. SozialdemokratischePartei , 4. Nationalsozi,,,!
listische Arbeiterpartei, 5. Angestelltenbund,!
6. Beamtenkartell, 7. Bürgerverein (Bürger-1
liche Einheitsliste) und 8. die Liste Brumund!
sUeberbleibsel der Staatspartei ). I

t. VerkehrsausschutzLustkurort Varel. An,!
kommendenDienstag findet im „Zentral-Hotel">
eine Sitzung statt, die gewissermaßenden
schluß der diesjährigen Saison bedeuten
Zur Errichtung der Bader ist die hiesige Orts-!
krankenkasse mit Vorschlägen und einem uni-!
fangreichen Material an den Vorsitzende,!
herangetreten. I

t . Das Erlebnis eines Amtsboten. Mit!
welchen Widerlichkeiten heute die Amtsbotetu
die gleichzeitig als Vollziehungsbsamten tätig!
sind, zu rechnen haben, zeigt ein Vorfall, dst!
sich in Jaderberg abspielte. Der Amtsbot!I
Evers aus Jaderberg kam.kürzlich in die dm.!
tige Bahnhofswirtschaft. Der Landwirt Erini>!
berg aus Bollenhagen, der stark bezecht nm,!
empfing ihn mit den Worten : „Jetzt komirj!
einem der Gerichtsvollzieherschon nachgelaufen."!
Gleichzeitig schlug er ihn mehrmals init!
der Faust ins Gesicht, so daß der Geschlagen!!
heute noch mit blauen Flecken berumläuft. Am!
andern Morgen war dem rabiaten Landwirt!
wohl zum Bewußtsein gekommen, was er ange-s
richtet hatte und er lief zu dem Amtsboten, uml
sich zu entschuldigen. Aus diesem Grunde sohl
dieser von einer Anzeige ab. Ts wäre aber!
gut, wenn sich die Vorgesetzte Behörde einmal!
mit dieser Sache beschäftigen würde. '

?. Landgemeinde Barel. Zur Gemeindus
ratswahl.  Zur Eemeinderatswahl am
November sind in der LandgemeindeVarel vier!
Listen eingereicht. Es sind das die bereits »ml
uns veröffentlichten Listen der Sozialdemokwl
ten und der Nationalsozialisten, ferner eine der!
Kommunisten mit dem Dreher Martens , Lavt
gendamm, an der Spitze und eine der Land-!
wirte und Mittelständler, die von dem bis-I
herigen Eemeinderatsmitglied Haase, Nendorfs
geführt wird.

Aus dem Oldenburger Lande !
Zwei tödliche Unfälle in SLdoldenbnrg.

Der 34jährige Kolonist von Behren Ix!
Steinloge  bei Ahlhorn hatte seinen Wage»!
an der Chausseenach Wildeshausen in dm!
Sommerweg aufgestellt und sich auf die ander»
Straßenseite begeben. Als ein schwererLsii-k
wagen der Lloppenburger Brauerei herankai»!
und die Pferde unruhig wurden, suchte er krltzl
vor dem Wagen die Straße zu überqueren, lki^
geriet dabei unter den Wagen und wurde '
der Stelle getötet. — Bei Höltinghause  lil
in Südoldenburg ist ein Monteur bei der Aus-I
führung von Montagearbeiten tödlich vei'I
unglückt. Er war in dem Transformatorhäus-I
chen der Hartsteinfabrik Höltinghausen beschaff
tigt und geriet bei der Arbeit in die Hoch-I
spannungsleitnng. Bis zum HerMtzÄW' MÄl
Arztes hatte man WiederbelebungU.yMKe,-Ol
gestellt. Der Arzt konnte aber nur °noch de«!
Tod feststellen.

Kardinal Franz Ehrle 85 Jahre alt.

-ä?-

-2,

7,'

WU Ms

Kardinal Franz Ehrle, ein gebürtiger
Württemüerger, Präfekt der Vatikanischen
Bibliothek und Gründer des „Archivs sür
Literatur - und Kirchengeschichte des Mittel¬

alters ", feierte seinen 85. Geburtstag.

Stammkunden.
„Nanu, Sie haben Ihre goldene Uhr I"!

wieder? Ich denke, die ist Ihnen vorigen Frr>1
tag gestohlen worden?" .

„Ja . Aber der Dummkopfvon Dieb hat !s
aufs Leihhaus getragen und dort hat man
sofort als mein Eigentum erkannt."

GsMMMes.
Das Tagesgespräch: Psrstl billiger! ,

man Hausfrauen trifft , überall die NE
„Haben Sie es schon gehört, wissen Sie schE.
Ja , Perstl ist billiger geworden! Das g" b
Doppelpaket kostet nur noch 75 Pf. und ^
Normalpaket nur noch 49  Pf . Diese
Herabsetzung war ein Geschenk, mit dem in tE
schlechten Zeit unseren Hausfrauen eine grob
Freude bereitet wurde. — Aber noch mehrN
winnt die Hausfrau, die Persil so gebraut',
wie es die Vorschrift will: Ein Paket auf !
Eimer Wasser, ohne jeden weiteren Zustv' .
Und: nur etnmaliges  Kochen der WäWZ!
kaltbereiteter Persillauge! Wer so wäscht, U
außerdem noch Zeit und Feuerung und uM
so, wie es die heutige Zeit verlangt.
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-Ms aller well.
s Vom Kirchturm gefallen.

Der Pfarrer von Monlins (Frankreich ),
der in den Glockenturmseiner Kirche gestiegen
war. um eine Reparatur an dem elektrischen
Läutewerkvorzunehmen, fiel durch ein Turm¬
fenster auf das 25 Merer tiefer gelegene Dach
des Kirchenschiffs, an dem sich der Pfarrer fest-
halten konnte, bis seine Hilferufe nach einer
Stunde in der Stadt gehört wurden. Außer
einigen Hautabschürfungen trug der Geistliche
nicht die geringste Verletzungdavon.

Ein neuer Robinson.
kleinen Insel . 200 Seemeilen

östlich Portorico . wurde der Spanier Dr.
Franceshi Caballero aufgefunden. der im Juli
Eden  Versuch machte, von der spanischen
Stadt Cadiz nach Portorico in einem kleinen
Segelboot zu fahren und seitdem verschollen
war Kurz vor seinem Ziel hatte Cabellerc
Schiffbruch erlitten und lebte nun seit diese,
Zeit ganz allein auf der entlegenen Insel.

Grauenhafter Freitod.
Der zweifache Mörder Anthony Mortelite

entzog sich nn Zuchthaus Sinq Sing  sNeu-
york> der Hinrichtung durch den elektrischen
Stuhl indem er sich in der Nacht vor der
Exekution die Pulsadern durchbiß.

Hungerstreik im Wartefaal.
, Als Protest gegen ihre Entlasfunq haben
200 Straßenfeger ,n Mexiko - City  einen
Hungerstreik begonnen, den sie im Wartesaal
des dortigen Rathauses bis zu ihrer Wieder¬
einstellungdurchführen wollen.

Dreifacher Elektrotod.
amerikanischen Stadt Pine Bluff

(Arkan,as) berührte der «.jährige Eulas Long
beim Bau einer Antenne mit dem Kupferdraht
die Hochspannungsleitung und wurde getötet.
Aer .anwesende Freund und der Bruder des
llnglucklichen büßten ebenfalls ihr Leben ein
Em VE

Nachtbummel wird bestraft.
Die städtische Verwaltung von Vera-

Eine großartige Lösung zur Be-
Abling des Nachtlebens und gleichzeitig zur

^ Vaus nahe gelegener Land¬
straßen gefunden. Alle Personen, die auf den

^er Nachtstundeerwischt werden,
werden kurzerhand einem Trupp Zwanqsarbei-

und ohne Vergütung am Land-
Veracruz und Roca de Rio

Diese neuartige Methode der Ar-
eitswerbung hat zur völligen Unterbindung

^ Benlchs der Theater. Restaurants und
Tanzhallen rn den Abendstundengeführt.

Ein Unikum von Geiz.
«- Die Ochste und zugleich geizigste Frau
zÄ-l « ^ -U» r m der zweiten Hälfte des ver-
N̂ ^ .̂ ahrhunderts Hetty Green,  deren

vor kurzem erschienen ist. Sie
°us einem anspruchslosen Heim in

aceu-England und kam von dort in den fünf-
Neuvô E d^ wnigen Jahrhunderts nach

ihr zum Unterhalt
in ^00 Dollar, eine für Neuyork auch

-3,eit recht üsscheidene Summe. Hetty
Dms" brachte es jedoch fertig, mit ganzen 200
inon gî b̂ kommeu und legte den Rest von
i^ - klar rn Wertpapieren an. Durch Speku-

vermehrte sie ständig ihren Besitz
^ "/ 'l - baß sie bei ihrem Tode im Beginn dieses
^Wunderts ein Vermögen von 100  Millionen
twllar hinterließ. Dabei war sie so geizig, daß
nehmend ^ "^us gönnte, ein Fuhrwerk zu
Vienn̂ : wenn sie etwas kaufte, um
^ "Uige feilschte, ia. daß sie sogar im Winter.»»7Ü.ZL *- >- — « -

^ Politik veMrbt die Charakter -Ehe.
(Polen) ereignete sich ein

ver rÄ ^ ^ ^ E ' Ms die Frau des stell-
t«, Bürgermeisters sich von ihrem Gat-
scheit>̂ i"rr politischer Meinungsverschiedenheit

° .wollte, schoß der Mann auf die
Unm-Sn . Politikerin und verletzte sie schwer.
Mort, lb^r darauf beging der Täter Selbst-

Jedes Wort — ein Dollar.
Hiti>? ^ er Nationalsozialist" mitteilt , hat

bekannten Journalisten des Hearst-
gen^in̂ v. Wiegand seine Unterredun-
1 folgenden Bedingungen gewährt:
DoZ.? .es Wortes Interviews kostet einen
tausend Interview darf nicht kürzer als
kein Jud? st?n 'E -' b Der Interviewer darf

Festgenommene Einbrecherbande.

vol«^ Beamten der Berliner  Kriminal-
gen «ach umfangreichenErmittlun-

bei Berlin fast sämtliche

ZrchtebTand

des unter dem Namen „Schrecken
. afektionsviertels" bekannten und o--

u
f
j

.t,
wußte '̂ 2. Wie man seit längerer Zeit
reisen' ^ "^le der Häuptling seine Jnspektions-

„ ^ - - - und ge-
-vanve .? lnbrecherkolonne verhaftet. Der
Seide' besonders für Pelze, Stoffe und
sektian-lEEssterte ". sind fast alle großen Kon-
zu schE^bruchô der letzten Zeit aufs Konto

wurde ?̂ m̂ Ford-Auto. Dieses Auto
zum >Nließlich zum Verhängnis und
wo die sÄ ' Waidmannslust bei Berlin,
die .verhaftet wurde, hatten sich
zeit,» eine Art „Heim" und gleich¬
st f'burelager eingerichtet. Indes fand
ringer T 's* aestohlenen Gute nur noch ein ge-vor.

Mäclien in äer ? ürsorM.
0ä8 Zrlebmz einer jungen kerlinerin.
0n8§ro6e Abenteuer äer̂ i88i Kiemen̂. (Nachdruck verboten.)

Nach ihren Aufzeichnungenund den amtlichen
Dokumentenbearbeitet von

9r. Walter Meüauer.
1. Fortsetzung.

Die ?lle êmutter.
Als ich vor der Wohnungstür angekommen

war und geklingelt und geklopft hatte, mir aber
nicht ausgemacht wurde, setzten meine Sinne
aus. Mich beschlich die Angst nun dermaßen,
daß ich nicht mehr wagte, nochmals zu klopfen
und zu klingeln. Ich ging zurück ans Geländer,
hielt mich fest, und im Gedanken an jenen
Menschen, an Dr. Lahberg, der sich in solch
rührender Art um mich bekümmerthatte, packte
mich die Ergriffenheit so sehr, daß ich laut
weinte. Da öffnete sich die Tür. Ich duckte
mich im Schreck zusammen.

Meine Mutter kam auf mich zu, zerrte mich
in die Wohnung, ohrfeigte mich und be¬
schimpfte mich mit Ausdrücken, die so
häßlich waren, daß ich sie gern für immer

vergessen möchte.
Meine Pflegemutter schrie mich an : „Ich

will wissen, wo du warst!"
Ich schwieg, weil ich einsah. daß sie mir ein¬

fach nicht glauben wollte.
Sie verflieg sich daher in einen solchen

Aerger, daß sie mich wiederum ohrfeigte. Ich
bückte mich, um mich zu schützen, und streckte
ihr dabei mit der rechten Hand den Theater¬
zettel hin. Sie war aber schon so blindwütig
gegen mich, daß sie nicht den Theaterzettel, son¬
dern nur meine erhobene Hand sah. Sie schrie
„Adolf!", und ihr Mann kam. Seine Haare
waren zerwühlt, sein Gesicht verschlafen. Er
stand in Unterhosenund Filzpantoffeln vor mir
und fragte mürrisch, weil er von seiner Frau
aus dem Schlaf gerufen -worden war: „Was
soll ich hier?"

Meine Pflegemutter war, als ihr Mann
mit soviel Gemütsruhe vor ihr stand, derart
gegen ihn aufgebracht, daß sie ihre Hände von
mir fortnahm und ihn ins Schlafzimmerstieß
mit dem Wort : „Trottel !" Er kam auch nicht
mehr wieder.

Meine Pflegemutter stemmte nun ihre
Hände in die Hüften und sagte mir:

„Wenn du mich noch einmal verkohlst,
wenn du noch einmal mit einem Hoch¬
stapler irgendwohin gehst, dann schlage ich
dich windelweich, und wenn es doch noch
einmal Vorkommen sollte, kommst du nicht

mehr zu mir herein!
Dann mag die Polizei für dich sorgen, du
Rumtreiberin !"

Sie ließ mich stehen und ging in ihr Schlaf¬
zimmer. Ich konnte in dieser Nacht keine Ruhe
finden und dachte nur immer wieder daran,
wie anders es Kinder haben, die eine eigene
Mutter besitzen, von der sie verstanden werden.

Als der Tag graute, kam meine Pflege¬
mutter an mein Bett. Ich wunderte mich
darüber, als sie mich in ganz rubigem Tone
ragte , ob ich geschlafenhätte. Ihr weicher
Ton wirkte nun so auf mich, daß ich zu ihr
sagte: „Mutter , ich habe auch nicht schlafen
können." Meine Pflegemutter streichelte mich
auf einmal und setzte sich zu mir und sagte:
„Höre doch auf mich und sei vernünftig und
denke daran , daß ich es nur gut mit dir meine.
Es gibt doch solch schlechte Menschen in der
großen Stadt , vor denen ich dich behüten will."

Sie war jetzt ganz sanft und freundlich.
Aber ich hatte doch nicht mehr das Ver¬
trauen zu ihr, um ihr noch einmal von
Dr. Latzberg zu sprechen und ihr zu er¬
klären. daß er wirklich als ein guter

Menschan mir handelte.
Ich zog mich schnell an und begab mich bald

darauf ins Geschäft.
Am nächsten Sonntag ging ich, ohne meine

Mutter zu fragen, von Hause weg. Es war
gegen zehn Uhr vormittags. Ich traf mich mit
Dr. Laßberg am Neptunbrunnen hinterm
Schloß. Er begrüßte mich sehr freundlich und
agte mir. er müsse geschwind noch einmal in
ein Laboratorium. Ein Brief, den er heute

vormittag erhalten babe, hätte diese Notwen¬
digkeit veranlaßt. Er winkte sine Auto¬
droschke heran. Wir stiegen ein und fuhren
nach Moabit in die Nähe der AEG. Auf
zwei laugen Tischen waren Instrumente aus
Metall und Glas aufgebaut. In scheinbarer
Unordnung standen zwischen großen Glaskugeln
lange und kurze Glasröhren. Er zündete eine
Spiritusflamme an, schlüpfte in seinen weißen
Kittel und mischte Flüssigkeiten. Er unterhielt
ich, während er so arbeitete, nickt mit mir.
Als er die Flamme wieder gelöscht hakte,
'etzte er sich an den Tisch und schrieb. Ich
ging zu ihm und erspähte heimlich, indem ich
über seine Schulter schaute, die Worte, die mir
unverständlich waren: „Torsionsmodul". ...Kri-

stallisationsbestand", „Eutektika". Dann unter¬
strich er das Wort „MetalloarapbUche Unter¬
suchung". Er faltete das Schriftstück zusammen,
steckte es in ein Kuvert und während er es
schloß, sagte er nur das Wort : „So."

Ich hatte ihn nun, warum und wieso weiß
ich eigentlich selbst nicht genau, lieb ge¬
wonnen. Und wir fuhren jetzt mit dem

Autobus zur City.
Im Kaiser-Friedrich-Museum führte er mich

zuerst in die Abteilung der Holzplastiken. Ich
war von Hause aus her gewöhnt, daß alte,
wertvolle Sachen nur hinter Glas aufbewahrt
werden. Ich wunderte mich daher, daß hier
alte Schnitzereienso ganz offen dastanden. Ja,
ich neigte mich zu einer der gotischenMarien-
statuetten und sagte so vor mich hin: „Sind
denn diese schwarzen Flecken da Fliegen¬
schmutz?" Da hörte ich Dr. Laßberg sagen:
„Nein, diese Figur da ist schon so alt . . Ich
unterbrach ihn und sagte: „Ach ja, schon so alt.
Laß man überall die Löcher der Holzwürmer
steht."

Als ich mich umwandte, stand ich vor der
lebensgroßen Figur Johannes des Täufers,
die schon viele hundert Jahre alt war. Neben
ihm stand die jugendliche Gestalt Johannes des
Evangelisten. Ich blieb im Anschauen ver¬
sunken. , ^

„Schule des Veit Stotz." belehrte mich Dr
Lahberg.

Etwa eine Stunde später beendeten wir
unseren Rundgang im Museum und gingen

auf den Molkenmarkt zu.
Während des Nachhauseweges dachte ich:

„Mein Gott, die Mutter muß doch ganz für
ihn begeistert sein, wenn sie ihn sieht und
wenn sie hört, wie nett er mit mir umgeht!
And er wird gewiß auch zu ihr *shr nett sein,
so daß sie durch sein Benehmen ganz von selbst
eines Besseren belehrt wird.

Er erkundigte sich, warum ich denn schon
wieder einmal so schweigsam sei. Da lächelte
ich und fragte ihn. wie es komme, daß er sich so
für mich .interessiere. Er erwiderte, darüber
habe er selbst noch nicht nachgedacht.

Wir waren vor unseremHause angekommen.
Meine Pflegemutter öffnete. Sie sah mich

gar nicht an, sondern betrachtete mit einem
abschätzenden Blick Dr. Latzberg. Er ver¬
neigte sich vor ihr, sie aber behielt ihre miß¬
trauische Miene. „ ^ .

„Was wollen Sie hier? Das dulde ich in
meinem Hause nicht! Und das mit dem The¬
ater und dem Doktor glaube ich auch nicht.
So, jetzt wissen Sie 's." Sie wies zur Küchen¬
tür und sagte zu mir : „Du gehst jetzt hinein
und pichst Vaters Schuhe. Er muß gleich weg.

In diesem Moment kam mein Pflege¬
vater und sagte: „Guten Tag. Herr Dok¬

tor," Dann ging er in die Küche.
Latzberg stand noch immer auf dem Treppen-

jlur. Er richtete an meine Pflegemutter die
iZrage, ob sie einen Augenblick Zeit für ihn
habe, um ihn cmzuhören. Mürrisch öffnete sie
sie Tür zur guten Stube, und ihr Hund
schnauzte.

Die Halskette.
Ich wartete hinter der Tür und hörte meine

üutter fragen: „Sagen Sie mir mal. sind Sie
»irklich Doktor? Und was denken Sie sich
igentlich? Das Mädel ist doch noch minder-
ihrig."

Während ich die Schuhe putzte, ging mein
iflegevater in die gute Stube. Als ich fertig
>ar. trug ich ihm die Schuhe hinein, und da
ichtete meine Pflegemutter an Dr. Latzberg
erade die Frage : „Chemiker sind Sie ? Was
erdienen Sie denn da die Stunde ?"

Dr. Latzberg unterdrückte sein Lächeln und
ntwortete, er habe ein eigenes Laboratorium
nd arbeite als Gutachter und Experimentator
ir die Metallindustrie.

„Quatsch," sagte meine Pflegemutter.
Mein Vater beschwichtigte meine Mutter

üt den Worten: „Olga, rede doch kein Blech,
as du nicht verstehst." — Und dann wandte er
H zu Dr. . Lahberg und sagte: „Ich bin auch
elernter in der Metallindustrie. Ich arbeite
cht aber bloh auf Gas- und Wasser-Jnstalla-
ön und speziell für Flussometer-Patent -Spü-
mg."

Bei diesen Worten schlüpfteer in den rech-
u Schuh.
„Adolf, ganz egal," sagte meine Pflege¬
mutter. „datz ein Mädel von neunzehn Jah¬
ren nachts nach zwölf Uhr nach Hause
kommt, hat mit Installation und mrt der
Metallindustrie überhaupt nrchts M tun.

Der Sonnenzauberer.
Der bekannte französische Romandichter

Balzac erzählt die nachfolgendehübsche Anek¬
dote: Ein berühmter französischer Astronom
hatte einen vornehmen französischen Herrn und
seine Dame eingeladen, im astronomischen Ob¬
servatorium eine bevorstehende Sonnenfinster¬
nis zu beobachten. Er hatte ihnen genau dis
Stunde, wann sie kommen sollten, angegeben.
Die vornehmen Herrschaften erschienen jedoch
erst eine Stunde später, und der Gelehrte
empfing sie mit dem Ausdruckdes Bedauerns

darüber, datz nun schon alles vorder sei. „Ach,
sagte die eine der Damen, „dann fangen Sre
doch noch einmal von vorne an!"

Windgeschwindigkeiten.
Florida ist diejenige Gegend der Erde, die

besonders häufig von gewaltigen Stürmen
den gefürchtetenHurrikanen heimgesucht wird.
Die Feststellung der Geschwindigkeit und Stärke
dieser Stürme ist für die Ingenieure und Ar¬
chitekten von besonderemWerte, da Wohnhäu¬
ser und sonstige Bauwerke in solchen Sturm-
zentren von einer autzerordentlichenFestigkeit

Dr. Latzberg begann leise zu sprechen. Er
erzählte ihr ganz schlicht, wie er mich kennen¬
gelernt hatte, daß ich über mein Alter hinaus
geistig rege sei, und datz ich doch vor allem jetzt
etwas lernen müßte. Sie unterbrach ihn:
„Meine verheiratete Tochter ist auch auf die
Eemeindeschulegegangen und hat mit keinem
Doktor verkehrt und ist doch was geworden,
ohne sich den Kopf mit verdrehten Dingen zu
füllen. Und als ich neunzehn Jahre alt war,
hat mich auch keiner ins Theater geführt. Wir
haben das Theater nicht nötig. Wir haben
andere Sorgen."

„Und wissen Sie ." sagte sie in hartem Ton,
„ich habe genug für sie getan. Für die paar
lumpigen Mark, die man für sie bekommt,
müßte sie mir noch dankbar sein. Wie kommen
Sie überhaupt dazu, sich einMmischen?"

Dr. Latzberg war einen Augenblick stumm,
da er einsehen mußte, daß er gegen diese Frau
mit allem guten Willen nicht ankam. Durch
sein Schweigengereizt, fuhr sie fort:

„Ich weiß, was mit den jungen Leuten
heutzutage los ist. Solange ich lebe, werde
ich ein solches Techtelmechtel nicht zulasten,
verstehen Sie ? Ich weiche es ihr schon

anstreichen!"
Dr. Latzberg erhob sich. „Ich habe dann

nichts mehr zu sagen, Krau Gabler. Ich er¬
kläre Ihnen nur noch einmal, datz ich Ihr
will."
Pflegekind liebe und nichts Böses von ihr

Mein Pflegevater stieg in den linken Schuh.
Ich bückte mich und half ihm, denn ich schämte
mich vor Dr. Latzberg. Da sagte mein Vater:
„Olga, du kannst doch den Herrn da nicht so
hinausschmeißen. . "

„Ruhe!" befahl sie.
Dr. Latzberg ging.
Und ich war trotz allem froh wegen der

letzten Worte meines Vaters.
Kaum aber war Dr. Latzberg fortgsgangen,

da kam meine Pflegemutter auf mich zu und
sagte.

indem sie mir mit dem Zeigefinger drohte:
„Dir werde ich das noch austreiben !"
Und sie schrie und zankte den ganzen Tag

mit mir.
Ich war, weil des Benehmen meiner Mut¬

ter seit einigen Tagen derart gehässig gegen
mich geworden war. schon so deprimiert, datz ich
mich zu Hause nicht mehr wohl fühlte. Ich
rang stundenlang mit dem Entschluß, ob ich
bei Dr. LatzbergRat suchen sollte.

Am nächsten Tag nach Feierabend ging ich
trotz meiner Augst vor meiner Pflegemütter
in das Laboratorium zu Dr. Latzberg. Ich
sah ihm an, er war sehr verwundert darüber,
datz ich gekommenwar. Er ahnte auch schon,
warum. Lauge konnte ich mich aber nicht auf¬
halten. In Hast und Aufregung erzählte ich
ihm von der Stimmung, die sein Besuch hinter¬
lassen hatte, und er sagte:

„Was soll man da nur machen? Aber
fassen Sie Mut und gehen Sie nach Hause. Ich
überlege mir, was wir tun werden. Ich habe
einen fernen Gedanken. ,

Bei diesen Worten überreichte er mir ein«
entzückende Halskette aus kleinen Gold¬
plättchen, die er mir sofort um den Hals

legte.
„Wissen Sie , ich will es Ihnen jetzt schon
sagen: ich schreibe Ihrer Mutter einest Brief
und dann wird alles Mt werden."

.Mas denn, was denn?" drängte ich. Er
legte seine Hand auf meine Schulter und sagte,
zuversichtlichlächelnd: „Nun gehen Sie erst

mal ganz ruhig nach Hause."
Dieser Besuch bei ihm gab mir neuen Mut,

ja, ich freute mich sogar. Mit leichtem Her¬
zen trat ich zu Hause ein.

Mein Vater, den ich in der guten Stube
traf , wo er gerade seine Pfeife reinigte , er¬
spähte sofort die Kette und sagte in vertrau¬
lichem Tone: „Aber zeig' sie nicht der Mutter !"

Da trat meine Pflegemutter ein und fragte
herrisch: „Was? Was? Was war das?"
Und schon sah sie die Kette. Jetzt war es ge¬
schehen. Sie ritz mir die Kette vom Hals und
warf sie vor die Kommode.

Ich hatte nicht den Mut, sie wieder aufzu-
nühmen. Ich schaute zu der Kette hin.

und als mich meine Mutter so still da¬
stehen sah, sagte sie: „Soweit seid ihr also
schon?" Sie wurde blaß und mußte stch
setzen. Ihre Hand lag aus ihrem Herzen.
Sie tat mir leid. Ich ging an sie heran,

treichelte ihr Haar und sagte: .Mutter , er
chreibt dir. Es wird alles Mt werden."

Sie schütteltemeine Hand ab.

der Konstruktion sein müssen. Am 18. Septem-
ber 1926, morgens um 7.10 Uhr. blies der
Wind mit 211  Kilometer Stundengeschwindig-
keit, was für die Minute 3,5 Kilometer und
für die Sekunde fast 59 Meter ausmacht. Eine
halbe Stunde später wurde der Windmesser
umgeweht.

Unter Literaten.
„Ich habe eine Tragödie geschrieben!"
„Ach, machen Sie keine Witze!"
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Ser -reichsarbetteefporttag
soll 1931 als Vorprobe zur Sommer -Olympiade
am 28. Juni gefeiert werden . Es ist keine Ver¬
schiebung dieses Tages zulässig . Wir wollen
diesmal besondere Erhebungen über Zahl und
Erfolg anstellen . Es werden aber nur die Ver¬
anstaltungen eingerechnet , die am 28. Juni
stattfinden.

Sportkartelle , sichert euch den 28. Junik
Verhandelt mit den Partei -, Gewerkschasts - und
Kulturorganisationen wegen Beteiligung , be¬
sonders aber wegen Freihaltung dieses Tages
von anderen , größeren Veranstaltungen . Hierzu
ist jetzt die richtige Zeit . Nicht ausschieben!

Das I« das dSSfte der GeNihIe.
Im Kampf gegen die Freiheit des Körpers

vereinen sich Kulturreaktion und Muckertum.
Unglaubliche Leistungen werden dabei vollbracht.
Es soll ja -sogar Leute geben , die beim Anblick
eines badenden Menschen seelische Konflikte be¬
kommen . Unbegreiflich erscheint es uns , daß es
in unserer Zeit noch Menschen gibt , die gegen den
Vadesport in seiner jetzigen Form mit dem Ge¬
meinschaftsleben in den Badeanstalten immer
wieder protestieren . Prachtleistungen dieser Art
vollbrachten in den letzten Jahren die katholi¬
schen und die ihr nahestehenden Organisationen.

Als Arbeitersportler erstreben wir die Frei¬
heit des Körpers und des Geistes . Die gesamte
Entwicklung der Leibesübungen zeigt , daß wir
auf dem rechten Wege sind. Anderer Meinung
find aber die religiösen Kreise . Ob die Freiheit
des Körpers für die kirchlichen Lehren als eine
Gefahr betrachtet wird , darauf werden die Her¬
ren Geistlichen am besten antworten können.
Wir meinen jedenfalls , daß man die Freiheit des
Körpers fürchtet , weil man meint , daß dann
entwicklungsgemätz die Freiheit — oder besser:
die Befreiung ! — des Geistes folgt . Diese
Wandlung des äußeren und inneren Menschen
würde natürlich in kirchlichen Kreisen eine gei¬
stige Rebellion bedeuten ; diese will man vermei¬
den , deshalb kämpft man mit allen Mitteln,
auch mit unfairen , gegen andersdenkenden Men¬
schen.

Erst kürzlich konnten wir in der „Berliner
Morgenpost " folgende Zeilen lesen , die wert
sind, daß man sie weiterverbreitet:

„In einem italienischen Badeort riß plötzlich
eine Sturzwelle neun Personen ins Meer hin¬
aus , alle ertranken . Der „Liebfrauenbote " des
bayerischen Wallfahrtsortes schreibt dazu : „Fast
möchte man wünschen , daß dann und wann auch
Msern See - und Flußstrand -Schweinen derarti¬
ge , als warnendes Exempel passiert . Poseidon,
gMf heraus und hole sie!"

Eine katholische Zeitung nennt die Badenden
See - und Flußstrand -Schweine . Das ist wohl
das höchste der Gefühle ! Schärfer kann sich wohl
die Antrpathie gegen die gesunde Entwicklung
der Leibesübungen nicht ausdrücken . Man nennt
dieses Unglück , wenn plötzlich neun Menschen,
die vielleicht erst den Lenz ihrer Jugend erleb¬
ten , vom Meer verschlungen werden , ein war¬
nendes Exempel . Kubu.

Die letzten SportkLmpfe.
Fußball.

k . Rüstringen 1 gegen Germania 1 4 : 2
sl : 2) . Vor Halbzeit gleiche Leistungen beider
Mannschaften , dagegen nach der Pause Nach¬
lassen von Germania . Zum fälligen Serien-
spiel trafen sich obige Mannschaften . Herrschte
ein bestimmter Pessimismus bei den Fußball¬
anhängern wegen des Wetters , so wurden sie
angenehm enttäuscht , denn ein blendendes
Herbstwetter brachte eine ansehnliche Zuschauer¬
menge auf den Platz . War man von dem Sieg
der Rüstringer überzeugt , so wurde diese Ueber-
zeugung durch das Spiel gerechtfertigt . Beide
Mannschaften traten in vollständiger Stärke an
In Leiden Mannschaften war kein schwacher
Punkt aufzuweisen ; hervorzuheben sind aber
die guten Arbeiten beider Hintermannschaften.
Rüstringen hat Anstoß , leichtes Drängen des
Platzvereins . Oft rettet der Torwart der Ger¬
manen im letzten Moment . Erneutes Durch¬
kommen der Rüstringer scheitert an der glän¬
zenden Arbeit der Hintermannschaft . Ein plötz¬
licher Durchbruch Germanins war von Erfolg
LeschieLen. Auf schöne Vorlage von rechts schoß
der Halblinke , dessen Schußfreudigkeit besonders
auffiel , das erste Tor . Das Tempo wurde
schärfer , ohne an Härte zuzunehmen . Rüstrin¬
gen machte sich aus einer gewissen Beklemmung
frei , Germania kann aber nicht verhindern , daß
der Rüstringer Halbrechte durch Täuschen den
Ausgleich erzielt . Jetzt versuchen beide Mann¬
schaften , den Führungstreffer zu mack-en . Ger¬
manis Leute sind die glücklichen, durch einen
Strafstoß führen sie bei Halbzeit 2 : 1. Gleich
nach Halbzeit starkes Drängen der Rüstringer.
Durch eine schöne Ecke von rechts gelingt es dem
Linksaußen , durch schönen Kopfball den Aus¬
gleich zu erzielen . Durch gute Zusammenarbeit
gelingt es dem Halblinken , durch Nachsetzen das
Führungstor zu erzielen . Rüstringen hat von
jetzt an das Spiel voll und ganz in der Hand,
Loch gelingt es nicht, zu einem Erfolg zu kom¬
men , La die Verteidiger und der Torwart von
Germania gute Zerstörungsarbeit leisten . Ein¬
zelne Versuche des Rüstringer Sturms bleiben
unausgenutzt , denn es fehlt zeitweise die nötige
Schwungkraft , ein Tor zu schießen. Ein hoch
auf das Tor gegebener Ball wird vom Torwart
zurückgeschlagen , der Nachschuß sitzt durch Mitte,
4 : 2 heißt die Partie . Immer noch prallen die
Schüsse der Rüstringer aufs Germanentor . Ein
nochmaliges Zusammenraffen der Germanen,
der Sturm wird schußfreudiger , doch ändern sie
an dem Resultat nichts mehr . Eine kleine Kom¬
bination des Rüstringer Jnnensturms , der Halü-

StaatsLehrgangfürfrauenturuenLn Oldenburg
In der Zeit vom 4. bis 8. Oktober fand in

Oldenburg ein Lehrgang für das Frauenturnen
der Arbeiter -Turn - und Sportvereine statt.
Nach der allgemeinen Einführung des Ver¬
treters des Landesamtes für Leibesübung,
Herrn Eeheimrat Münzenbecher , des Vorsitzen¬
den des Landeskartells für Arbeiter -Sport und
Körperpflege , Genossen Hahn , und der Be¬
grüßung des Bundesturnwarts , Genossen Büh¬
ren , Leipzig , übernahm die Bundesschullehrerin
Genossin Hilde Sucker , Leipzig , die Leitung des
Frauenlehraanges . Neben dem Frauenlehrgang
lief ein Männerlehtgang , welche vom Bundes-
turnwart Bühren geleitet wurde . Um ein Bild
von der Leibesüüung zu bekommen , ging es
gleich an die Gymnastik . Jeder Teilnehmer
merkte sofort , wie durch diese einfachen , be¬
wegungsreichen Hebungen der Körper nach allen
Richtungen durchgearbeitet wird . Rasch verlief
der Vormittag und nach dem Mittagessen ging
es ans Geräteturnen , welches die Aufgabe hat,
haltungbessernd und muskelbildend zu wirren.
Es soll Geschicklichkeit und Mut fördern und
Freude an dem persönlichen Können erwecken.
Diese Aufgabe wurde durch Uebungen an der
Schwedenbank glänzend gelöst . Weitere Auf¬
gaben des ersten Tages waren „Musik , Leibes¬
übung und Singspiele ". Zu erfroren wurde dre
Bedeutung der Musik bei der Leibesübung an
Beispielen erklärt . Was ist das Wichtigste beim
Musikturnen ? Es wurden uns hier verschiedene
Kenntnisse über Tanzmusik , Konzortmusik und
Eymnastikmusik übermittelt . Ferner waren
leichtfaßliche Gehörübungen , Taktschlagen durch
Handklatschen ein weiterer Bestand diZer inter¬
essanten Stunde . Darauf lernten wir einige
Singspiele , die sehr viel Fröhlichkeit auslösten
und erkennen ließen , daß neben der kräftigenden
Gymnastik , Lust und Freude auf dem Turnplatz
herrschen muß . Damit endete der erste Tag des
Kurses.

Der zweite Tag begann mit einem Vortrag:
„Vom Sinn der Leibesllbung ." Wer ' als
llebungsleiter immer das Richtige in der
Uebungsauswahl treffen und auch Erfolg mit
seinen Darbietungen haben will , muß sich die
Frage vorlegen : Warum kommen die Leute zu
uns ? Diese Frage wurde ausgiebig erörtert.
Der Geltungstrieb ist es , der sie beseelt , und im
zähen Wettkampf finden sie erst ihre Befriedi¬
gung . Die wenigsten Menschen kommen wohl
aus Gesundheitsrücksichten , und wenn sie kom¬
men , erst im Alter , wo sie schon durch die Be¬
rufsarbeit körperliche Verbildungen währnehmen
und dann durch Turnen , Sport und Spiel ihren
Körper gesund und kräftig zu erhalten hoffen . Der
weitere Inhalt des Vortrages beleuchtete das
große Gebiet der modernen Leibesübung . Was
theoretisch nicht behandelt werden konnte , wurde
in der llebungshalle durchgearbeitet . Uebun¬
gen an der Sprossenwand waren für manchen
eine harte Nuß . Die folgenden Neckspiele bilde¬
ten den Schluß des Vormittags . Nachmittags
wurden die körperbildenden Uebungen behan¬
delt . Zwischendurch wurden die verschiedenen
Schritt - und Hüpfarten gelernt , welche in den
Siegspielen und Tänzen nn Frauenturnen Ver¬
wendung finden . Zum Schluß des Tages wie¬
der Singspiele , diesmal waren die Männer¬

turnwarte bei uns zu Gast , und „Lustig wie die
Winde drehn wir uns herum " schallte es durch
die Halle . So endete der zweite Tag , und
Muskelschmerzen deuteten auf eine anstrengende
Körperarbeit hin . Der dritte Tag wurde durch
einen Vortrag , „Die gesundheitlichen Winke im
Frauenturnen ", eingeleitet . Durch die andere
Körperbeschaffenheit der Frau gegenüber dem
Manne ist auch die Einwirkung der Leibes¬
übung auf den Frauenkörper anders wie beim
Manne . Darum muß das Frauen - und Männer-
turnen unterschiedlich behandelt werden . Dre
weiteren Stunden wurden wieder der Gymnastik
gewidmet . Diese Uebungen sind den natürlichen
Lebensformen der Menschen entnommen , wie
Laufen , Springen , Heben , Tragen , Klettern über
natürliche Hindernisse usw . Interessant sind
diese Uebungen , weil sie nicht erst gelernt wer¬
den brauchen , sondern dem kleinsten Kinde sind
sie ureigen . Der ganze Nachmittag wurde mit
der Leichtathletik ausgefüllt . Leider war das
Wetter zu schlecht, um diese Uebungsstunden im
Freien abzuhalten . In der Körperschulung der
Frauen ist die Leichtathletik ein wichtiger Er¬
gänzungssport . In theoretischen und praktischen
Anweisungen verstand es Genosse Bühren , uns
in den verschiedenen Lauf -, Stoß - und Wurf¬
arten zu unterrichten.

Der vierte Tag begann mit einer Muster-
Übungsstunde für ländliche Verhältnisse . Aus
dieser Uebungsstunde wird sich mancher Genosse
aus ländlichen Vereinen mit primitiven Ge¬
räten den nötigen Uebungsstoff gesammelt
haben . Dann wechselten Werüegymnastik für
Schauvorführungen , Singspiele und Gerätetur¬
nen miteinander ab . Dann war ein Vortrag
und Aussprache über „Schulungswege und
Schulungsmittel über selbständige Mitarbeit
der Frau ". Einige Ausführungen machte Ge¬
nossin Sucker über die Arbeit des Bundesfrauen-
ausschusses , der mit dem letzten Bundestag in
Köln in Kraft getreten ist . Dieser Ausschuß ist
ein weiterer Schritt vorwärts , die Interessen
der Frauenturn - und -sportbewegung zu fördern.
Am Abend fanden 'sich alle Kursisten mit den
Oldenburger Genossen zu einem gemütlichen
Beisammensein ein . Auf Wunsch hielt Genosse
Bühren einen Vortrag über die zehnjährige
Tätigkeit der Arbeitersportinternationale , um
zum Schluß auf das 2. Olypia in Wien einzu¬
gehen . Für den weiteren Verlaus des Abends
wurde in humorvoller Weise gesorgt . Der letzte
Tag brachte im wesentlichen nichts Neues . Eine
Musterübungsstunde für Stadtverhältnisse , Ar¬
beitsproben und Wiederholungen aus dem
arbeitsreichen Kursus wurden durchgenommen.
Zum Schluß sei gesagt , daß dieser Kursus bei
allen Teilnehmern das größte Interesse erweckte,
mögen sie das Gelernte weiter verbreiten , für
die moderne proletarische Körperkultur . Der
Genosse Hahn dankte dem Genossen Bühren
sowie der Genossin Sucker für die gute Lei¬
tung . Genosse Bühren dankte den Teilnehmern
ebenfalls , für die Aufmerksamkeit , die dem
Lehrgang entgegengebracht wurde , und mit
einem kräftigen „Frei Heil !" auf die Arbeiter¬
turn und Sportbewegung wurde der Lehrgang
geschlossen. Hugo Mehrings.

rechte steht frei vor dem Tor , der geschossene
Ball geht gegen die Latte . Dann noch einige
Minuten verteiltes Feldspiel und der Schieds¬
richter von Heppens , der das Spiel jederzeit ein¬
wandfrei leitete , trennte beide Mannschaften , die
ein Spiel im Sinne des Arbeiter -Turn - und
Sportbundes vorführten . Rüstringen hat sich
wiederum zwei wertvolle Punkte geholt . Wird
die Kombination der Germanen im nächsten
Serienspiel gegen die schußfreudigen Heppenser
den Sieg davontragen ? Sollte Germania ein
kottes Spiel oorführen , wie es gestern geschah,
o ist der Ausgang noch ungewiß.

Freie Turner Varel Jgd. gegen Schaar Jgd.
1 : 2 (v : 1j . — Freie Turner Barel 1 gegen
Schaar 1 0 : 1 (l>: 0).

Handball.
ü. Schaar 1 — Neuengroden1 3:0 (1:vj.

Die jungen Neuengrodener machten Schaar
viel zu schaffen . Das Spiel ließ von Anfang
bis Ende nichts an Schärfe und Schnelligkeit
nach. Die Neuengrodener wehrten sich tapfer,
doch mußte der Torwart den Ball dreimal
passieren lassen . Der Schaarer Sturm ließ
viel an Zusammenspiel aus und ist es lediglich
der guten Hintermannschaft zu danken , daß das
Spiel mit solchem Resultat gewonnen wurde.
Vornehmlich die Verteidigung war auf der
Hut . Neuengroden verspricht eine noch gute
Mannschaft zu werden . Das Spiel war teil¬
weise ausgeglichen , doch zeigten die Schaarer
ein reiferes Spiel.

k . Schaar 2 — Germania 2 2 :4 l0 :1) . Ger¬
mania , den Schaarern körperlich bei weitem
überlegen , legt gleich scharf los , stößt jedoch auf
energischen Widerstand . Nach etwa zehn Mi¬
nuten geht Germania in Führung . Doch
Schaar läßt nicht locker und bringt auch gefähr¬
liche Durchbrüche zustande . So geht es 1:0
ür Germania in die Pause . Nach Halbzeit
dasselbe Bild ; Germania ist leicht überlegen
und spielt gegen die schwache Schaarer Mann¬
schaft reichlich hart . Bei 2 :0 für Germania
gelingt » es Schaar , nach einem guten Durch¬
bruch ein schönes Tor zu erringen . Doch gleich
darauf steht es 3 :1. Aber unentmutigt kämp¬
fen die Schaarer und der Erfolg bleibt auch
nicht aus Ein wohlverdientes zweites Tor ist
die Beute . Bis zum Schluß ist Germania noch
einmal erfolgreich . Für Schaar ist dieses Re¬
sultat von 2 :4 recht gut.

Kommender Sport.
Zur Handballserie. Am Sonntag, dem 26.

Oktober , spielen folgende Mannschaften : 10.30
Uhr : Schaar 1 gegen Schaar 2, Schiedsr . Jade,
Platz Schaar ; 2.30 Uhr : Mariensiel 1 gegen
Jade 1 Jgd ., Schiedsr . Schaar , Platz Marien¬
siel ; 10 Uhr : Germania 1 gegen Rüstringen 2
Jgd ., Schiedsrichter Mariensiel ; 11 Uhr : Neuen¬
groden 1 gegen Mariensiel 1, Schiedsrichter
Germania ; 2 Uhr : Germania 2 gegen Rüstrin-
gen 1 Jgd ., Schiedsr . Schaar ; 3 Uhr : Ger¬
mania 2 gegen Rüstringen 2, Schiedsr . Schaar,
Platz Germania.

Heppens gegen Ohmstede. Am kommenden
Sonntag nimmt die Fußballserie ihren Fort¬
gang . Auf dem Heppenser Platz stehen sich um
iS Uhr Heppens 1 und Ohmstede 1 gegenüber.
Wenn Heppens noch etwas erreichen will , darf
kein Punkt mehr verloren gehen . Ohmstede
wird eine gute Mannschaft stellen , so daß Hep¬
pens alle Vorsicht walten lassen muß . Vordem
um 14 Uhr tragen Heppens 1 Jgd . und Ger¬
mania 1 Jgd . ihr Punktspiel aus.

fius den Kartellen.
bs . Aus der Vollsitzung des jadestiidtischen

Sportkartells . Die letzte Vollsitzung des Ar¬
beiter - Sportskartells Rüstringen - Wilhelms¬
haven nahm nach Erledigung der Eingänge den
Bericht des Genossen Behrens von der Sitzung
mit der Freien Volksbühne entgegen . Dem Be¬
richt ist zu entnehmen , daß die Freie Volks¬
bühne die Zusammenarbeit mit den Arbeiter-
Organisationen wünscht und durch gute und
billige Aufführungen das Interesse für das
Theater erwecken will . Es wird in jedem Mo¬
nat eine Vorstellung gegeben und zwar zwei
Operetten , drei Lustspiele sowie drei Schau¬
spiele . Für unsere Organisation stehen gute
Plätze zum Preise von einer Mark zur Ver¬
fügung . Außerdem haben die Mitglieder an
den Wochentagen im Schauspielhaus 20 Prozent
Preisnachlaß . In den Deutschen und Kammer-
Lichtspielen an den Wochentagen von Montags
bis Donnerstags ebenfalls 20 Prozent Ermäßi¬
gung . Redner bat , von der guten Sache regen
Gebrauch zu machen . In der Aussprache wur¬
den die Bestrebungen der Volksbühne gutge¬
heißen und unsere Unterstützung zugesichert.
Alle Interessenten wenden sich an den Genossen
Behrens , Rüstringen , Gerichtstraße 29, oder
Freitags von 8 bis 7 Uhr abends im Vorzim-

' mer des Sekretariats im Gewerkfchaftshaus . —

Ueber die Tätigkeit im Stavtamt für Leibes¬
übung sprach der Genosse Eroon . Die zu-
gestandenen Gelder konnten noch nicht zur Ver¬
teilung gelangen . Von den Delegierten wurde
zum Ausdruck gebracht , alles zu versuchen , um
unsere Lehrgänge bzw. Vereine zu unterstützen.
— Zum Punkt „Allgemeines " gab Genosse
Schochow Bericht von einer Sitzung mit der
Partei . Die Partei veranstaltet am 8. Novem¬
ber eine Revolutionsfeier und wird unsere Mit¬
wirkung gewünscht , diese wurde zugesagt . Die
Freie Kraftsportvereinigung hält am 15. No¬
vember ihr Stiftungsfest im „Gesellschaftshaus"
ab . Nachdem noch auf die bevorstehenden Wah¬
len hingewiesen war , erfolgte um 11.30 Uhr
Schluß der Sitzung.

flrbeLter -Turn - und
Sportbund.

Handballspielausschuß . Am Mittwoch , dem
22. Oktober , findet die Sitzung bei Walker um
6 Uhr statt.

Vezirksfußballausfchuß . Sitzung am Don¬
nerstag , dem 23. Oktober , abends 8 Uhr bei
Dutke . — Ohmstedes 2. Männermannschaft ist
von der Serie zurückgezogen. Die noch aus¬
stehenden Spiele fallen aus . Folgende Spiele
werden neu angesetzt : Spiel Nr . 21 und 23 am
2. November . Weitere Neuansetzungen folgen.

rbetter -flthleten -Vund.
da . Wie im Vorjahre , so denkt die Kraft-

sportveretnigung auch in diesem Jahre ihr 31.
Stiftungsfest am 15. November im Saale des
„Gesellschaftshauses " würdig zu feiern.

Ein mühevolles Jahr Iregr wieder hinter
uns , da die wirtschaftlich schlechten Verhältnisse
auch die Vereine mit leiden lassen . Defizits bei
Veranstaltungen haben manchen Genossen schon
den Mut sinken lassen . Aber trotzalledem , was
Sport anbetrifft , hatten wir Gelegenheit , gute
Veranstaltungen hier in unfern Städten zu zei¬
gen . Erinnert sei nur an Len Kampf um den
Kreismeister , wobei unsere Mannschaften Sie¬
ger und somit Kreismetster im Ringen und
Heben wurden , später der Freundschaftsring-
kampf mit den Genossen aus Frankfurt und den
damit verbundenen Wettstreit im Heben , Rin¬
gen und Boxen und als letztes der Kampf um
den norddeutschen Gruppenmeister gegen „Go¬
liath " , Hamburg . Alle Kämpfe bewiesen , daß
gute Kräfte innerhalb des Vereins sind, nnr
sind diese Veranstaltungen gewöhnlich auf eine
Kampfart , sei es Rtirgen , Heben oder Boxen,
eingestellt , da wir nicht wie andere unserer gro¬
ßen Brudervereine direkte Artistenwettstreite
oder dergleichen veranstalten können odex Rin¬
gen von Jiu -Jitsu -Mannschaften in den regu¬
lären Gewichtsklassen . So daß also all diefe
schönen schwerathletischen Uebungsarten wenig
an die Oefientlichkeit kommen . Dir haben ein
Programm zusammengestellt für unser Stif¬
tungsfest , welches besonders diese einzelnen
Uebungsarten zeigen soll, damit sich die Freunde
unseres Sportes von der Vielseitigkeit und
Schönheit des schwerathletischen Sportes über¬
zeugen können . Die Schüler , alle diese Kleinen,
die in der Turnhalle kaum zu meistern sind, sie
üben schon lange mit ihrem bewährten Leiter
für dieses Fest . Die Eltern sollen selbst urteilen
und sich überzeugen , wie schön und gut es ist,
daß ihr Junge Sport betreibt , daß er mit der
Ausübung dieses Sportes auf dem rechten Wege
ist, einmal ein gesunder und kräftiger Mensch
zu werden . Die Jugendlichen , denen man schon
letzt ansieht , was sie betrieben haben und daß
sie später etwas leisten können , sie üben fleißig,
um auch zur Verschönerung des Programms ihr
Teil beizutragen . Unsere Akrobaten , ebenso
auch die Jongliergruppe , wird bei dieser Feier
beweisen , Latz auch diese Sportarten sportlich
etwas bedeuten . Wieviel Stunden und fleißiges
Ueben bedarf es , um auf diesem Gebiete etwas
Vollendetes zu zeigen , welches ebenfalls für den
Jiu -Jitsu -Sport notwendig ist. Diese Sport¬
art findet in unseren Städten noch immer nicht
genügende Beachtung , trotzdem in anderen
Städten Hunderte von Arbeitersportlern sich M
widmen . Besonders erwähnt seien dis Spezial¬
kraftleistungen unseres Sportgenossen Kießkalt!
ältere Sportgenossen werden sie noch von frü¬
heren Jahren kennen und wissen , daß Liest
Uebungen Leistungen sind, die in den Iade-
iädten kein zweiter vollbringt . Nur durch
ahrelange schwerathletische Uebungen kana

Genosse Kießkalt dieses ausführen und nur au!
vielseitigen Wunsch konnte er zu dem Entschluß
kommen , sie zu zeigen . Die Ausführungen zei¬
gen , daß alle Sportarten in unserm Programm
enthalten sind und somit dieser Abend für unsere
Sportfreunde genußreiche und frohe Stunden
bringen wird . Wir aber hoffen und sehen
unsere größte Freude darin , wenn uns unser
wert , Publikum und unsere Sportfreunde K
diesem 31. Stiftungsfest wieder recht zablreich
besuchen werden.

veremskal ender.
ATB . Germania . Vorturnersitzung am Don¬

nerstag , dem 23. Oktober , abends 8 W,
bei Heinken.

Freie Wassersportvereinigung „Jade " e. ^
Sonnabend , 25. Oktober , abends pünkt¬
lich  8 Uhr , tm großen Saal des „Werst
speisehanses " Stiftungsfest. Aus de>n
Programm : Rezitationen , lebende Bilder
aus dem Wassersport , Musikvorträge , Schau¬
spiel „Der verlorene Sohn " von Ernst
Preczang , Gymnastik , Tanzgruppe . KarA
im Vorverkauf 50 Pf ., an der Kasse 78
Tanzband 50 Pf . Verlosung . ^

Für den ! exi >u-r Sponbeilage verantwortlia,'
Hermann Werxhausen  Rüstringen.
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Einswarden.  Gemeindewohl oder
Interessenvertretung . Wer einige
Wochen vor der Eemeinderatswahl verfolgt
wie bei den Bürgerlichen von einem Bürger¬
verein zum anderen gezogen wird, um aus jeder
Ortschaftund aus jeder Wirtschaftsgruppe die
Kandidaten zusammenzustellen, der wird bei
oberflächlicher Beurteilung glauben können, daß
dieses das richtige Verfahren sei, zumal die
Bürgerlichen ja auch diese Weisheit bei jeder
Gelegenheitauftischen. Ob nun das Wohl der
ganzen Gemeinde sich immer mit den besonderen
Wünschen der einen oder anderen Ortschaft oder
den Extrawünschen der einzelnen Wirtschafts¬
zweige verbinden läßt, wurde in den kom¬
munalen Beratungen schon viele Male ver
neint. Es ist doch schließlich ganz verständlich
daß im Interesse der Gemeinde etwas beschloß
sen werden muß, was dem gewählten Wirt¬
schaftsgruppenvertreter als nicht im Jntere
seiner Gruppe liegend erscheint. Hier wird also
der Berussgruppenvertreter schon in Verlegen¬
heiten kommen. Wenn er verständnisvoll ge¬
nug ist, wird er sich für das Gemeindewohl
entscheioen und damit aufhören müssen, nur den
Sonderinteressen zu dienen. Wo bleibt aber
das Gemeindewohl, wenn ein solcher Vertreter
sich nicht von seinen Sondergruppeninteressen
trennen kann? Es ist daher ganz nebensächlich,
in welcher Ortschaft der Vertreter wohnt und
auch ganz gleich, wo und auf welche Art er ehr¬
lich sein Brot verdient. Wichtig ist vor allen
Dingen, daß die Vertreter, die gewählt werden
sollen, Gerechtigkeitsempfinden und soziales
Verständnis besitzen und den Willen haben, das
Wohl der Gemeinde über alles zu stellen. Wenn
also diese Motive für die Vertreter der Leit¬
stern während ihrer Tätigkeit als Gemeindever¬
treter sein sollen, dann hat mithin die Berufs-
gruppe nichts mehr mit der Gemeindepolitikzu
tun. Von diesem Gedankengang ausgehend,
stellt daher die SozialdemokratischePartei ihre
Kandidaten in einer ordentlichen Parteiver¬
sammlung für die Gesamtgemeinde auf und
fragt nicht: Wo wohnst du und in welchem Be¬
ruf bist du tätig ? Nur der Wille, dem Ge¬
meindewohlzu dienen auf Grund sozialistischer
Weltanschauungist entscheidend. In der kom¬
munalen Tätigkeit wirkt es sich dann so aus,
daß das Gemeindewohl nur gefunden werden
kann, wenn es allen Eemeindebürgern wohl¬
geht. Das heißt also, die Not dort, wo sie ist,
so weit es möglich, zu lindern. Dort, wo schließ¬
lich die Not einer kleinen Gruppe der Gemeinde
als die Not der gesamten Gemeinde empfunden

Der neue LuftfahrtminifterEnglands.

»

Lord Amulree  wurde zum Nachfolger
des Lei der Katastrophe von „R. 101" ums
Leben gekommenen englischen Luftfahrt¬

ministers Thompson ernannt.

SchlMöemrgen bei Kindern.
Das Schlafbedürfnis wandelt sich mit dem

Alter der Kinder und ist swie auch bei Erwach¬
senen) verschieden groß. Allerdings nur in
dem Sinne , als das Kind manchmalerziehungs¬
gemäß das ihm eigene Quantum ohne Pause
durchschläft oder aber den nächtlichen Schlaf
früher beendet bzw. später beginnt, um ihn
dann in den Mittagsstunden nachzuholen. Wir
müssen bei den Kindern, wenn wir sie zu beson¬
deren Menschen sich entwickelnlassen wollen,
streng beachten, daß Säuglinge fast dauernd
schlafen sollen, nur von der Nahrungsaufnahme
und der Pflege unterbrochen. Von einem Alter
von sechs Jahren an genügen dann zwölf Stun¬
den und das gesunde Kind zwischen Säuglings¬
alter und fünf Jahren reguliert das Schlaf¬
bedürfnis eigentlichselbst. Man muß nur ver¬
stehen, sich dem kindlichen Bedürfnis anzu¬
passen.

Ein Zwingen des Kindes zum Nachmittags¬
schlaf ist nach Erreichung eines Alters von
einem Jahr und neun Monaten über¬

flüssig.
Weigert sich das Kind heftig und muß man mit
Drohen und Schelten Las Liegen erzwingen,
dann lasse man dem Kinde seinen Willen und
lege es dafür regelmäßig früher zu Bett . Ein
solches Kind schläft dann eben von 167 Uhr bis
8 Uhr morgens. Und das genügt! Die mit
jedem Zwang entstehendeErregung des Kindes
schadet mehr, als das Liegen der Kinder nützt.
Abgesehendavon ist es doch bedauerlich, wenn
man Kinder daran gewöhnt, bis in den Spät¬
nachmittag Hinein zu schlafen, so daß sie, anstatt
im Hellen Sonnenscheinerst zu abendlicherZeit
spazieren gehen können oder aber erst zum
Spielen kommen, wenn ihre kleinen Spiel¬
gefährten schon wieder müde sind.

Ein Kind, das schlecht schläft, aus dem
Schlaf mit lautem Schrei auffährt oder die
Eltern weckt, weil es schlecht geschlafenhat,
bedarf besonderer Beachtung und liebevoller
Behandlung. Ehe man anfängt, Medikamente
zum Beruhigen zu geben, sollte man zu er¬
gründen suchen, worauf das Aufschrecken zurück¬
zuführen ist. Man soll das Kind sofort nach
dem Erwachen bzw. Aufschreien ablenken,
indem man ihm etwas erzählt, was ihm Spaß
macht, ihm für den nächsten Tag etwas ver¬
spricht, dann wird das Kind in kurzer Zeit
wieder einschlafen.

Wenn ein Kind schlecht träumt, so hat es
irgendein Ereignis des Tages geistig noch

nicht restlos verarbeitet.
Versucht man, der Sache auf den Grund zu
gehen, so kann man feststellen, daß das Kind
vielleicht den Zusammenstoß zweier Wagen
oder sonst etwas für seine Verhältnisse
Schreckenerregendesgesehen oder- gehört hat.
Man soll deshalb auch sehr darauf achten, daß
die Menschen, die mit dem Kinde umgehen, ihm
nicht von Verbrechern oder ähnlichem erzählen.
Mein Junge schreckte einige Tage hintereinan¬
der nachts auf, was wir an ihm gar nicht kann¬
ten. Mit vieler Mühe erfuhren wir dann von
ihm, daß er immer an den „elektrischen Stuhl"
denken müßte, auf dem in Amerika schlechte
Menschen getötet würden. Das war eine der
Unterhaltungen, die ein unüberlegtes Mädchen
mit ihm zu führen pflegte.

Und daraus entstanden die Träume, die ihn
nachts ängstigten. Aehnliches liegt viel

öfter zugrunde, als man annimmt, wenn
Kinder plötzlich an Schlafstörungen leiden.
Der Schlaf ist ein Prozeß, der vom Körper

und von der Seele gemeinsam vor sich gehen
muß. Da ergeben sich manchmal verschiedene
Bereitschaftenzwischen der Müdigkeit des Kör¬
pers und der geistigen Angeregtheit, sowohl
beim Kinde wie beim Erwachsenen. Kinder
pflegen abends beim Spielen manchmal einen
dem Höhenrausch ähnlichen Zustand zu haben.
Da heißt es eben zur rechten Zeit eingreifen,
damit der kleine Geist Zeit hat, sich„abzu¬
regen"! Sehr zu beachten ist auch, daß man
schlecht einschlafendenKindern das Abendessen
möglichst zeitig geben soll, und zwar in recht
leicht verträglicher Form, d. h. möglichsteine
Stunde vor dem Schlafengehen eine Butter¬
schnitte ohne Aufschnitt und eine Tasse Milch
und vielleicht etwas Obst.

Selbstverständlich muß man auch für die
nötige Stuhlentleerung sorgen. Hat alles
dies noch nicht den gewünschten Erfolg,
dann empfiehlt sich eine Kompresse, die,
unter den Armen beginnend, bis zur Nabel¬

höhe reicht; darüber etwas Wollenes.
Das ist für nervöseKinder ein sehr gutes Mit¬
tel zum festen Schlaf.

Selbstverständlich wird hier von Schlaf¬
störungen gesprochen, wie sie bei jedem gesun¬
den  Kinde gelegentlichVorkommen. Bei kran¬
ken Kindern muß man sich nach dem Ergebnis
einer entsprechenden ärztlichen Untersuchung
richten. Leidet ein Kind an Schlafstörung in¬
folge eines akuten Schmerzes, z. B. durch Zahn¬
schmerz oder ein kleines Geschwür, starken Husten
usw., dann lindert man die Schlaflosigkeit,
indem man den Husten lindert bzw. den
Schmerz beseitigt durch entsprechendeBehand¬
lung der akuten Krankheit.

Streng zu vermeiden ist es» Kindern,
wenn sie nachts ausschrecken, in das Bett
der Mutter oder des Vaters zu nehmen.
Damit erzieht man sie dazu, jede Nacht
aufzuwachen, weil sie das dann jede Nacht

wieder zu erreichen suchen.
Wenn es irgend möglich ist, so vermeide man
es auch, die Kinder mit Erwachsenenzusammen
schlafen zu lassen; es ist für die Kinder un¬
gesund. Bei einiger Beobachtung lernt man
aber sehr schnell unterscheiden, ob nur der
Wille, sich bemerkbar zu machen und die liebe
Mutter auch nachts nach Wunsch für sich zu
haben, das Kind aufwachen läßt. In solchem
Falle sei man energischund strafe dafür das
Kind so, daß man es am Tage nicht mit auf
den Spaziergang nimmt, oder ähnlich. Drin¬
gend sei aber davor gewarnt, Kindern Schlaf¬
mittel zu geben, wenn man nicht vom Arzt
darin beraten ist.

Kindliche Schlafstörungen lassen sich meist
dadurch beseitigen, daß wir uns bemühen,
die Kinder vor Aufregungenzu behüten
und daß wir so vertraut mit ihnen find,
daß nichts, das sie beunruhigt, vor uns

»erborgen gehalten wird.
Wir müssen uns ihr Vertrauen dadurch zu ver¬
dienen suchen, daß wir nicht gleich „schimpfen"
und „strafen̂ und „Werturteile" fällen, son¬
dern ihnen als guter Freund raten und helfen.

vr . Anni X.

wird da entsteht das Zusammengehörigkeits¬
gefühl, da entsteht die Liebe zur Gemeinde, da
wird die Gemeinde die Heimat. Na, und täu-
"en wir uns nicht — Liebe geht durch den

dgen. So ist der Dienst am Gemeindewohl
von unseren Vertretern zu verstehen. Bei den

Begleiterscheinungen werden die Lasten
a»f den Schultern der wirtschaftlichStärkeren

»

Zur Stadtratswahl in Druke.

, In der Donnerstagnummer des
boten' wird bekannt gemacht, daß sich eine bttr-
g.eruche Einheitsliste leider wieder nicht hat er-
Srelen lassen und die Beamten eine eigene Liste
aufstellen wollen. Diese Meldung ist richtig,
deute haben die Beamten unter dem Kennwort
»Veaintenliste" folgenden Wahlvorschlag ein-
Sereicht: Rektor Wittholt . Postassistent Heep,
Bahnhofsvorsteher Falcke, Oberzollsekretär
Patzer, Verwaltungssekretär — - -Jantzen. Sie haben
«7" L ^ an funr wruppen oer Beamten je einen
^Mdidaten ausgestellt, um damit zu zeigen, daß

Beamtenschaft in ihrer Gesamtheit nicht mit
? Ûi Borgehen zufrieden sein kann, wie es von
oen Vertrauensmännern der verschiedenen Wirt-
!§?ttsgruppen bei der Aufstellung der Bürger-

Guntenhöner ausgeübt worden ist.
»M ^ ainigem Widerspruch war man auf den
D°,Mag der Beamten eingegangen und hatte
aiAar Mittholt an die fünfte Stelle und Post-
»WAi Heep an die neunte Stelle des Wahl-
AImages gesetzt. Damit waren die Beamten
„Erstanden . Nun wurde aber durch ein ano-

Schreiben der Nationalsozialisten, der
bi>ln!̂ "? inmalen Volkspartei und des Stahl-

"Landes ein Vorstoß gegen den Vorschlag

Don
I . Behrens.

schaftsleben, wie sie von den Wirtschaftsgruppen
i vorgeschlagensind, einzugruppieren.

Bei der letzten Stadtratswahl wurde ein
solcher Vorstoß auch gegen den Vertreter der
Kleinkaufleute gemacht, diesmal aber hat man
denselbenVorschlag ohne Widerspruchangenom¬
men und diesen Kandidaten an die dritte Stelle
gesetzt. Das geschah aber nur, weil vorher eine
persönliche Verständigung dieses Vertreters mit
den Nationalsozialisten stattgefunden hatte.

Durch rechtsgerichteteBeamte wurde in den
Beamtenversammlungen, wie sich auch in dem
Eingesandt der Freitagnummer des „Weser-
boten'^ zeigt, der Versuch gemacht, in derselben
unfairen Weise aus die Beamten einzuwirken,
aber diese Beeinflussung wurde abgelehnt, und
die Forderung aufgestellt, daß der von den Be¬
amten vorgeschlageneKandidat Rektor Witt¬
holt an der fünften Stelle verbleibe. Es geschah
dies, weil man überhaupt keine begründeten
Einwendungen gegen Rektor Wittholt machen
konnte und weil derselbe schon jahrelang mit

fiel gemacht. Die Wahlkommission
sozinsnlA diese Drohung mit einer national¬
st B Liste, hinein und verlangte von

den
seien

,eamtenvertreter zu benennen,
rechtsgerichtetenParteien annehmbar

weilen»samten lehnten diesen Vorschlag ab,
daß u?!grundsätzlich auf dem Standpunkt stehen,
heitsm! Aufstellung der Bürgerlichen Ein¬
gebend politische Gesichtspunkte ausschlag-
nurddsmd  sondern daß die WahlkommissionNur dpr-r 'e- '^'^ brn „ ' - -
pen hat, die von den Wirtschaftsgrup-
ihrer bürgerlichen Kandidaten nach

Buchtigkeit und ihrer Geltung im Wirt-

dem besten Erfolge im Stadtrat tätig ist und
ganz besondersin Schulfragen und Finanzfragen
bei der Ausstellungder vielen Neulinge in der
bürgerlichen Liste unbedingt im Stadtrat ver¬
bleiben muß. Der Wahlausschußging nicht auf
die Forderung der Beamten ein, sondern nahm
einen Beamten, der den Forderungen der Rechts¬
parteien entsprachund setzte ihn an die fünfte
Stelle. Nun zogen die Beamten ihre vorgeschta-
genen Kandidaten zurück und teilten mit, daß sie
eine eigene Liste aufstellenmüßten. Dies haben
sie jetzt getan und sie wollen bei der Wahl zei¬
gen, daß sie und ein Teil des übrigen Bürger¬
tums mit dem Vorgehen des Wahlausschusses
bei der Aufstellung der bürgerlichenListe nicht
einverstanden sein können, damit in Zukunft
nicht wieder von den wichtigsten Grundsätzen
bei der Aufstellung einer büraerlichen Liste ab¬
gewichenwird.

ruhen müssen. Schaffenwir uns so die Heimat,
dann erst bekommt der herrliche Spruch unseres
MarschendichtersAllmers seine wahre Bedeu¬
tung, wenn er sagt: Wer die Heimat nicht liebt
und die Heimat nicht ehrt, ist ein Lump und
das Glück der Heimat nicht wert!

Augustfehn. Aufstellung der Kan¬
didaten zum Gemeinderat.  Der Soz.
Wahlverein hatte am Freitag abend seine Mit¬
glieder sowie eine Anzahl Anhänger und
Freunde der SozialdemokratischenPartei zu
einer Versammlung in E. Bruns Gasthof zur
Aufstellung der Kandidaten zum Eemeinderat
eingeladen. Der Vorsitzende, Een. Eilersfieken,
gab zunächst einen Ueberblicküber die Lage
und der bei der Eemeinderatswahl auftreten¬
den Wahlvorschläge. Er bemerkt zu der Auf¬
stellung der einzelnen Wahlvorschläge, daß eine
Erwerbslosenliste gescheitertist, und somit die
KPD. wohl wieder eine eigene Liste heraus-
brrngen wird. Der Mittelstand wird mit der
Landwirtschaftslistezu einer Bürgerlichen Ein¬
heitsliste verschmolzen werden. Auch scheint es
noch nicht ausgeschlossen, daß die Kolonisten
noch eine eigene Liste aufstellen, so daß manvimit der Einreichung von vier Wahlvorschlägen
rechnen muß. Da die Erwerbslosenliste fort-
fällt, wäre es angebracht, den Wünschen der
Erwerbslosen entgegenzukommen und diesen
einen sicheren Sitz auf unserer Liste zuzubilligen.
Dieses wurde auch in der Ausspracheeinmütig
begrüßt und ihnen die dritte und sechste Stelle
auf der Liste zuerkannt. Dafür wurden vor¬
geschlagenHinrikus Lindemann, Bokelermoor,
und Heinrich Lühring, Nordloh-Kanal. Nach
kurzer Beratung der Vorschläge wurde als¬
dann folgende Liste einmütig festgestellt:
1. Hinrich Eilersficken, Kernmacher, August¬
fehn 1; 2. Eilert Jasper , Schlosser, August¬
fehn 2; 3. Hinrikus Lindemann, Arbeiter, Bo-
kelermoor; 4. Dietrich Wempen, Landwirt,
Hengstforde; 8. Ernst Nemann, Dreher, August¬
fehn 2; 6. Heinrich Lühring, Dreher, Nordloh-
Kanal ; 7. Hermann Webermann, Maschinen-
former, Augustfehn1; 8. Nonne Bohlen, Kolo¬
nist, Augustfehn 2; g. Eilert Diers. Arbeiter,
Augustfehn 2; 10. Wilhelm Schulte, Kolonist,
Augustfehn 3; 11. Fritz Neemann, Schlosser.
Hengstforde; 12. Dietrich Kloster, Former,
Roggenmoor; 13. Johann v. d. Kaus, Schlosser,
Borel; 14. Hinrikus Kramer, Hobler, August¬
fehn 3; 15. Dierk Vleß, Schiffer, Vokel. Es sei I
noch bemerkt, daß die Erwerbslosen hier mit
sieben Kandidaten berücksichtigt sind. Deshalb '
können die Erwerbslosen bei der Wahl am >
9. Noember auch nur dieser, der Sozialdemokra¬
tischen Partei , ihre Stimme geben. i

Der Mörder Jack Diamonds?

Der berüchtigte Einbrecher Beno Rocco,
ein naher Vertrauter des Unterweltkönigs
Jack Diamond, wurde von der Neuyorker
Polizei unter dem dringenden Verdacht
verhaftet, das Attentat auf Diamond ver¬
übt zu haben und zwar im Aufträge des
Lhikagoer Verbrecherführers Al Capone.

Apen. Vesiedlungsschwierigkei-
ten.  Der GenossenschaftsbankVechta, welche
das 189 Hektar große Gut Klampen bei Apen
erworben hat, sind bei der Aufteilung an Sied¬
lern Schwierigkeiten entstanden. Es sollten
vorerst nur evangelischeSiedler berücksichtigt
werden. Da sich für den Rumpf des Gutes
kapitalkräftige evangelische Siedler in genügen¬
der Anzahl nicht bewarben, wurde alsdann ver¬
sucht. das Gut katholisch aufzusiedeln. Vom
Ministerium wurde jedoch darauf hingewiesen,
daß eine Besiedelung durch katholische Land¬
wirte auf Schwierigkeitenstoßen würde, da die
Gewährung der verbilligten Kredite zum
Zwecke der Neusiedlungan Katholiken in einer
rein evangelischenGegend wohl nicht geneh¬
migt wurde. Es soll noch einmal versucht
werden, geeignete evangelische Bewerber zu er¬
langen. Falls dieses nicht erreicht wird, hat
sich Herr zu Klampen entschlossen, den Rumpf
des Gutes zu behalten.

Auch eine Beschäftigung.
A.: „Sagen Sie , warum lassen Sie sich eigent¬

lich einen Vollbart stehen?"
B.: „Na irgendeine Beschäftigung muß der

Mensch doch haben!"
eiterrstnr.

Wilhelm Scharrelmann, Hinnerk der
Hahn.  Ein Roman für jung und alt. Mit
42 Federzeichnungenvon A. Paul Weber. lG.
Grotefche Sammlung von Werken zeitgenösfb-
fcher Schriftsteller Bd. 184.) Geh. 3,20 RMi,
gob. in Leinen 4,80 RM., E. Grote, Berlin. —
Wirklich ein Hahn? Nur ein Hahn? Nicht
mehr und nicht weniger. Ein Hahn mit Schna¬
bel und Sporen, einem Zackenkammauf dem
Kopfe und Sichelfedern im Schwänze, einer
Stimme wie eine Trompete und einem Auge,
so feurig und funkelndwie das eines Indianers
im wilden Westen, zugleich einer der Elllcks-
vögel des Lebens, ein Bursche, der in blindem
Vertrauen auf sich selbst in die Welt hinaus¬
marschiert, zehnmal mit genauer Not dem Tode
entrinnt und doch, ohne viel gelernt zu haben,
in neue Bedrängnis gerät, dummdreistund vol¬
ler Schläue, frech oder bescheiden, wie es gerade
kommt und die Laune es ihm eingibt. Und
neben diesem Helden von der Feder ist das
freilebende Getier auf den Wiesen und Feldern
unserer deutschen Heimat in die Handlung ein¬
bezogen, die von A. Paul Weber köstlich illu¬
striert mit so feiner Kenntnis der Natur und
so überlegenem Humor erzählt ist, daß man das
Buch allen seinen Freunden zugleich in die
Hand drücken möchte: Lest, lest und freut euch
daran ! Schenkt es vor allem euren Kindern!
Wirklich, dieser „Hinnerk der Hahn" hat das
Zeug in sich, so populär zu werden, wie nur
die besten unserer Kinderbücher aus alten Ta¬
gen, und eine dauernde Quelle der Freude und
Unterhaltung für jung und alt zu werden.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt Oldenburg. (Amtlicher

Marktbericht.) Ferkel - und Schweine¬
markt.  Auftrieb : Insgesamt 1148 Tiere,
nämlich 983 Ferkel und 165 Läuferschwetne. Es
kosteten das Stück der Durchschnittsqualität:
Ferkel bis 6 Wochen alt 10 bis 12 RÄ ., 6 bis
8 Wochen alt 12 bis 17 RM ., 8 bis 10 Wochen
alt 17 bis 23 RM.; Läuferschwetne3 bis 4
Monate alt 30 bis 37 RM ., 4 bis 6 Monate alt
37 bis 45 RM., größere Läuferschweineent¬
sprechend teurer. Beste Tiere aller Gattungen
wurden über, geringere unter Notiz bezahlt.
Marktverlauf : Mittelmäßig geräumt. Nächster
Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag, den
23. Oktober. — Pferdemarkt:  Auftrieb:
388 Pferde und 109 Wagen. Er kosteten: Luxus¬
pferde (gute Oldenburger) : 800 bis 1000 NM.,
beste Arbeitspferde: 500 bis 750 RM., mittlere
Arbeitspferde: 300 bis 500 RM ., Schlacht¬
pferde 60 bis 200 RM ., gute Russen: 350 bis
550 RM ., zwei- bis dreijährige Fohlen: 550 bis
850 RM ., eineinhalbjährige Fohlen: 350 bis
500 RM ., Saugfohlen: 180 bis 300 RM. Markt¬
verkauf langsam. Nächster Pferdemarkt: Diens¬
tag, den 28. Oktober.

Schöne weißeZähne. „Auch ich möchte nicht verfehlen,
Ihnen meine größte Anerkennungund vollste Zufrieden-
heil über die„Chlorodont-Zahnpaste" zu übermitteln. Ich
gebrauche„CHIorodont" schon seit Jahren und werde
ob meiner schönen welken Zähne  oft beneidet, dis ich letzten
Endes nur durch den täglichen Gebrauch Ihrer„Chlorodont-
Zahnpaste" erreicht Habs." C.bleichelt,Cch_ /Saalkrsis.
Alan verlange nur die echte Chlorodont-Zahnpaste, Tube
Kl) Ps. und1 Ml., und weise jeden Ersatz dafür zurück



Vor der Einweihung des neuen deutschen Großsenders Mühlacker.Die rheinischeStadt Kalkar feiert ihr 70»jähriges Bestehen.

(Marktplatz mit dem Seydlitzdenkmal.) — Am 19. Oktober wird das rheinische Städtchen
Kalkar die Stadtrechte erhalten, die ihm bereits vor 700 Jahren im Jahre 1230 verliehen,
später aber nach dem 30jährigen Kriege entzogen worden waren. Kalkar ist der Geburtsort

des preußischenGenerals von Seydlitz.

Die Zusammenstöbezwischen Polizei und kommunistischenDemonstranten im Norden Berlins.
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(Die Kösliner Straße , das Zentrum der Kämpfe, bei den Mai -Unruhen 1929.) — In der
Kösliner Straße am Berliner Wedding, wo sich schon im Mai 1929 blutige Unruhen abge¬
spielt haben, kam es wiederum zu Zusammenstößender Polizei mit kommunistischen Demon¬
stranten. Die Polizei mußte von der Schußwaffe Gebrauch machen, mehrere Personen wur¬

den verwundet, zahlreiche Verhaftungen sind vorgenommen worden.

'
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(Blick auf die Stahltürme des neuen Großsenders.) — Der neue Großsenderbei Mühlacker
(an der Vereinigung der Bahnstrecke Pforzheim—Stuttgart und Heidelberg—Stuttgart ) steht
vor-der Fertigstellung. Dieser starke Sender soll die durch die ostfranzösischen Sender ver¬

ursachten Störungen im süddeutschen Sendebezirk beheben.

Heimkehrder,,R . 101"-UeberleVenden.

(Die Ankunft der drei lleberlebenden der Luftschiffkatastropheauf dem Flugplatz London-
Croyden.) — Disley. Cook und Savory, die drei lleberlebenden der furchtbaren Luftschiff«
katastroppe. die bis jetzt an ihren Verletzungen im Krankenhaus von Beauvais daniederlagen,
sind nun im Flugzeug nach London zurückgebracht worden. Das Wiedersehender Geretteten

mit ihren Angehörigen gestaltete sich zu einer ergreifenden Szene.

Zum ersten Male Wahlkampf in der Türkei.
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Ein Wahlplakat der neugegründeten liberalen Partei . Links oben befindet sich das Bild
Kemal Paschas und darunter das Bild des Führer der liberalen Partei Fethi Bey. Die
Aufschrift lautet : „Unser Reichspräsident, der große Gasi. und die liberale republikanische
Partei sollen leben!" — Zum ersten Male fanden in der Türkei Wahlen statt. In den
Straßen Stambuls war das bisher unbekannte Bild von Wahlporpagandaumzügen zu sehen,

mit großem Eifer warb besonders die neugegründete liberale Partei um Stimmen.

Zwei Tage vor der Revolution — llnabhängigkeitsfeier in Brasilien.

(Die große Truppenparade in Sao Paulo vor Präsiden: Prestes am brasilianischen Unab»
hängigkeitstage.) — Zwei Tage später brach die blutige Revolution aus. die sich über eineu

großen Teil des Landes erstreckt und deren Erfolg noch unentschieden ist.
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gadestSdMÄe Umschau.
Zu dem Unfall in der Wilhelinshavener

!Straße. Zu dem am Sonnabend berichteten
Vorfall in der Wilhelinshavener Straße erfah¬
ren wir, daß das betreffende dreijährigeKind
stark an Krämpfen gelitten habe, die auch die
Ursache des schnell gekommenenTodes gewesen
seien. Die Verbrühungen im Wasser des Kessels
seien nicht von entscheidenderNatur gewesen,
zumal sich das Kind nur am Fuße verbrüht
babe. Auch der Arzt im Willehadhospital habe
sich in diesem Sinne geäußert.

Ein Matrose ertrunken. Der Signalgast
Schulze vom Torpedoboot .Albatros" ist am
18 Oktober gegen 10 Uhr abends durch lleber-
bordfallen im Mürwiker Hafen ertrunken.

Bon der Straße . In der Nacht vom Sonn¬
abend zum Sonntag kam es in der Prinz -Hein-
ljch-Straße zu einer Schlägerei, bei der auch
eine große Spiegelscheibein Trümmer ging. —
Am Strande kann man noch täglich badende
Damen beobachten, denen die kühle Wassertem¬
peratur anscheinendrecht gut bekommt. — An
der Ecke Siebethsburger Straße und Kirchreihe
fahr heute morgen ein Eranathändler infolge
eines Schadens an seinem Wagen in den Gra¬
ben. Die schon gekochtenGranat schwammen
im Wasser. Mit einem Pserdegespann wurde
der Eranatwagen wieder auf das Trockene ge¬
bracht.

Neue Friedhofskapelle. Da die alte Kapelle
des Reuender Friedhofes reichlich veraltet und
den Bedürfnissennicht mehr entsprach, wurde
dieselbe vor einiger Zeit abgebrochen, um
einem größeren und modernen Gebäude Platz
zu schaffen. Der Bau ging flott vonstatten, so
daß bereits am letzten Donnerstag das Richt¬
fest gefeiert werden konnte. Der Neubau, aus
Klinkern hergestellt, macht einen schlichten und
würdigen Eindruck. Ein breiter Durchgang
führt zum Friedhof. Auf der linken Seite des
Eebäudes liegt die geräumige Kapelle, welche
mit einem gewölbten Dach versehen ist. rechts
befinden sich vier Totenkammern und ein Se¬
zierraum und im Oberstockist die Wohnung
des Friedhofswärters. Der vor dem Gebäude
liegende störende Graben wird zugeschllttet und
erhält eine Pflasterung und Zuwequng zur
Kapelle. Die Maurerarbeiten wurden von der
Firma Siemen u. .Hig-gen in Rllstersiel. die
Zimmerarbeitenvon der Firma Adolf Prull.
Reuende, und die Dachdeckerarbeitenvon der
Firma Karl Kochan. Neuengroden, ausqeführt.

Vom Handelshafen. Eingelaufen ist heute
vormittag der Motorschoner „Kehrewieder".
Kapt. Ehlers, von Hamburg kommend, mit
einer Ladung Zucker für die Firma Racke¬
brandt.

Von der Reichsmarine. Artillerieschulboot
..Fachs" kehrte Sonnabend nachmittag in den
hiesigen Hafen zurück.

Die „Altenheimer" im Schauspielhaus. Die
Theaterdtrektionhatte gestern abend 82 In¬
sassen des Rüstringer Altenheims unentgeltlichI!. .. I

ins Theater geladen. Die alten Herrschaften
hatten ihren gesunden Spaß an den Bühnen¬
vorgängen. Die Straßenbahn hatte die Be¬
förderung, wie uns mitgeteilt wird, zu — hal¬
ben Preisen besorgt.

I. 28. Gründungsfest des Vereins „In freien
Stunden". Am Sonnabend feierte der Ver¬
gnügungsklub „In freien Stunden" im
„Schützenhof" fein 26. Gründungsfest. Ange¬
nehme Stunden bereitete die Theatergruppe des
Vereins und das BandonionorchesterRüstringen
den in stattlicher Zahl erschienenen Mitgliedern
und Gästen. Nach einigen Konzertstücken, Pro¬
log und Ansprache folgten zwei Theaterstücke:
„Ern Kampf ums Glück" und „Hilfe, 'ne Maus".
Diese Darbietungen wurden beifällig ausge¬
nommen. Mit einem lebenden Bild bei ben¬
galischer Beleuchtung schloß der erste Teil des
Abends. Dem Kassierer, der 28 Jahre seine
Tätigkeit ausgeübt hat, wurde reiche Ehrung
zuteil. Eine Verlosung brachte einigen Glück¬
lichen recht gute Gewinne, zum Teil unentbehr¬
liche Haushaltungsgegenstände, ein. Bei fröh¬
lichem Tanz blieb man dann noch bis in die
Morgenstunden zusammen.

Sturmwarnung . Tief 728 westlich Schott¬
land mit Ausläufer vom Kanal beranziehend.
Gefahr auffrischender Südostwinde. Signal¬
ball.

Vom Hafen. Ausgelaufen sind heute vor¬
mittag Lotsendampfer „Rüstringen" zu einer
Belehrungsfahrt nach der Westküste von Schles¬
wig-Holstein und Lotsendampfer „Lotsenkom
mandeur Krause" zu Vermessungsarbeiten. Ein¬
gelaufen sind Werftdampfer „Voslapp", Dampf¬
tonnenleger „Mellum" und Seezeichenfahrzeug
Schillig".

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für den 21. Oktober: Auffrischendesüdwestliche
Winde, bedeckt, wenig Temperaturveränderung.
— Hochwasser ist um 0,28 Uhr und 12.35 Uhr.

Kurze Notizen aus dem Lande. In Seesen
brannten zwei Gehöfte  nieder . Auf
beiden Höfen fielen alle Grbäude und die
gesamte Ernte den rasenden Elementen zum
Opfer. Die Bewohner konnten nur das nackte
Leben retten. — In Osnabrückbrannte  eine
Möbelfabrik nieder.  Werkstätten und
wertvolle Holzvorräte gingen in den Flammen
auf, so daß ein großer Sachschaden entstand. Zu¬
dem haben an fünfzig Arbeiter ihre Beschäfti¬
gung verloren. — In der Siedlung Willmsfeld
bei Aurich fiel ferner noch das Haus eines Kolo¬
nisten einem Brande zum Opfer.  Auch
hier verbrannte das gesamte Inventar . — In
Norddeichkonnten Schiffer einen Herings-
Hai  von fast zwei Meter Länge im Hafen er¬
wischen. — In Diepholz überraschte ein Hof¬
besitzer nachts Leute aus Bremen, die mit einem
Auto gekommen waren, beim Hühner
stehlen.  Als sich der Landwirt voller Zorn
auf die Diebe stürzte, geriet er mit ihnen ins
Handgemenge, wobei er dem einen der Diebe
einen Finger abbiß. Ihr Auto mußten die
nächtlichenGäste auch noch im Stich lassen. —

Aus der Chaussee Osnabrück—Bremen fuhr ein
Auto gegen eine Kuh.  Auto und Kuh
gingen oabei kaput und mutzte der Wagen in
die Werkstatt und die Kuh zum Schlachter ge¬
schleppt werden. — Bei Veldhausen ließ sich der
geistesschwacheInvalide V. vom Zuge
überfahren.  Der Alte hatte schon eine
Stunde vorher versucht, sich überfahren zu lassen,
doch hatte der Zugführer sein Vorhaben bemerkt
und den Zug zum Stehen gebracht. — In Weser¬
münde überfuhr  ein Bäckermeistermit sei¬
nem Auto ein sechsjähriges Mädchen
eines erwerbslosen Arbeiters. Das Mädchen
starb im Krankenhause. — Der Osnabrücker
Magistrat kündigte  wegen Geldmangels das
gesamte städtische Orchester  zum 1.
April nächsten Jahres . — In der Nacht zum
Montag, gegen 1 Uhr, kam es in Emden zwi¬
schen Nationalsozialisten und Kom¬
munisten  in der Hofstraße und der Kleinen
Vrückstratze zu Streitigkeiten,  in deren
Verlauf ein Nationalsozialist aus einer Schreck¬
schußpistole geschossen haben soll. Drei Kommu¬
nisten wurden von der Polizei, die den Streitig¬
keiten ein Ende bereitete, festgenommen.

Aus dem iadeftödtisAeu Sport.
De» Ligapunktkampf auf dem WSV.-Platz

zwischendem Wilhelinshavener Sportverein
und VfB. Oldenburg hatte eine große Zu¬
schauerzahlangelockt, wie man seit langem nicht
mehr gesehen. Die Rivalen WSV . und VfB.
erschienen in stärkster Ausstellung. Bei Olden¬
burg stand der bekannte „Repräsentative" H.
Wenke (früher VfL. Rüstringen) auf dem lin¬
ken Flügel. Im Anfang des Spieles war eine
gewisse Nervosität festzustellen. WSV. ver¬
paßte greifbare Torgelegenheiten: ein leeres
Tor — fand keinen Ball. Pech! Die Gäste, bei
offenem Spiel, drängten stark. Vier Ecken für
WSV. brachten keine Erfolge. Gut vorbereitete
Angriffe der BfB.er scheiterten noch in letzten
Sekunden. Drei Ecken für VfB. verliefen
ebenfalls im Sande. Eine Minute vor Halb¬
zeit kam der Linksaußen von VfB. durch und
schoß unhaltbar ein. 1:0 für Oldenburg!
WSV. verpaßte noch zweimal Ausgleichsmög¬
lichkeiten. Im Sturm klappte es nicht und der
Mittelläufer versagte in der Ballverteilung.
Nach Halbzeit hoffte man noch für den WSV.
Ein Freistoß für WSV. vor dem VfB.-Tor
wurde nach dreimaliger Wiederholung ab¬
gewehrt. Wegen eines Fehlers des linken
Läufers von WSV. kam der Linksaußen von
VfB. abermals durch und im Alleingang fiel
Tor 2 für Oldenburg. VfB. hatte nun das
Spiel in der Hand. Nach einem Eckenverhält¬
nis von 7:1 für WSV. „kurbelte" der WSV.
an. aber etwas reichlich spät. Noch 10 Minuten!
Ecke auf Ecke folgte. Die 10. Ecke für WSV.
schoß der Linksaußen des WSV. ein zum
„Ehrentor" für WSV. Noch zwei Minuten!
Der Ausgleich fiel leider nicht mehr. Der
Schlußpfiff trennte die noch scharf kämpfenden
Gegner. Mit 2:1 hatte VfB. Oldenburg sehr
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knapp den WSV . bezwungen und zwei Punkt«
gewonnen , die der WSV . schwer missen wird.

VfL. Riistringen (Liga) hatte einen Punkt¬
kampf gegen Rasensport Oldenburg zu bestehen.
VfL., welcher endlich eine Umstellung der
Mannschaft im Sturm vorgenommen hatte,
konnte ein Tor bis Halbzeit einbringen. Der
Rasensport mußte sich nach Halbzeit zwei wei¬
tere Erfolge der Eelbgrünen aus Rustringen
gefallen lassen. Ein Ehrentor für Rasensport
blieb aus. Mit 3:0 hatte VfL. Rüstringen
einen schönen Sieg errungen und zwei wertvolle
Punkte erobert.

Handball der DT. Woltmershausen (Krers-
liga) gegen Einigkeit (Kreisliga) 8 : 0 (3 : 0).
Die Bremer nahmen die Punkte unangefochten
mit. Der Sieg stand zu keiner Zeit in Frage.
Nach dem Anpfiff entwickelte sich gleich schönes
Feldspiel, das die Ueberlegenhert der Gaste deut¬
lich zeigte. Einige schöne Kombinattonen brach¬
ten die 3 : 0-Führung bei Halbzeit. Nach dem
Seitenwechselbrachten Flankenläufe nnt Ueber-
raschungsschüssen das Resultat auf 8 : 0. Emrg-
keit konnte nur durch den Mittelläufer und den
Torwart gefallen. — Frista ^ gegen Ermgkert
^ 18 : 1 (6 : 0). Frista spielte zum erstenmal in
dieser Serie und nahm dre Punkte unangefochten
mit. Einigkeit stellte eine noch nicht spiel-
erfahrene Mannschaft, die noch mel dazulernen
muß. Frisias Mannschaft verstand stch recht
nett und gewann durch überlegene Schnellrgrelt
und genaues Zusammenarbeiten. — Polrzei ik
gegen Brüderschaft^ 7 : 1 (2 : 1). Dre Vruder-
schaftmannschaft war im letzten Jahr bedeutend
besser. Das Spiel war stets flott, wurde aber
von der Polizeielf überlegen geführt. Dre Po¬
lizisten hatten eine gut eingespielteElf, in der
die Autzenleuteund der Mittelläufer noch be¬
deutend schneller werden müssen, denn dann rst
die Mannschaft ernsthafter Anwärter auf den
Verbandsmeister des Jadegebiets.

ZMMMerU ^
F., Einswarden. Für die Frau mutz die

Hälfte der Steuer bezahlt werden.
Schulvorstand. Die Sitzungen können na¬

türlich auch öffentlichsein.
Diakonissenhaus. Wenn dre offizielle Be¬

zeichnung Diakonissenhaus ist, handelt es sich
um eine evangelische Anstalt.

Aa - ettadMÄe
Rartemngelegercheiten.

Engerer Vorstand. Dienstag, den 21. Oktober,
abends 8 Uhr, Sitzung im Parteisekretariat.

SozialistischeArbeiterjugend. Montag, 8 Uhr:
Mädelgruppe. - Dienstag. 8 Uhr: Sprech-
chor. Um 7.30 Uhr übt die Mustkgruppe bei
dem GenossenOtto Meyer. Bismarckstr. 74.
Mittwoch, 8 Uhr, Aelterengruppe. 7.30 Uhr:
Jungpioniere : Humoristischer Abend. .

Für die Schriftleitung verantwortlich: Joses
Kliche.  Rüstringen . - Druck und Verlag:

Paul HugLCo.  Rüstungen
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Lprsobstunäsu: 8.30—10, 16.30- 18.30
Rsrnruk 218

Oktober,«„" bis1« ubr- «
Aüührung

10 Uhr:
LttK -ung aus

,Die
dem

M.ZüEagabundus".
W Oktober.wärtia„nb-lb Uhr:Aus-
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Uhr:

7,4b° b?" A-g. W. Okt..
»Die zv. Ä chhr: ll 6
ials". des Schick-

Freitag, 24. Oktober,
8 bis 10 Uhr: (Außer
Anrecht) Niederdeutsche
Bühne: „Lüntjenlarm".

Sonnabend, 2b. Okt.,
7.45 bis 9.45 Uhr: v 7
„Der Mann, den fein
Gewitzen trieb".

Sonntag, 26. Oktbr.,
3.30 bis 5.30 Uhr:
Niederdeutsche Bühne:
„Lüntjenlarm".

7.15 bis 10.45 Uhr:
„Viktoria und ihr
Husar".

Gebrauchte

FMk U. WM
stick«Ist Stühle
billig zu verkaufen.

Restaurant

MltLl-IisM-KM
Dienstag , den 21 . Okt.
VSVSSMMSwNS
Das Erscheinen der Mit¬
glieder ist erforderlich.
_Der Borstand.

MMMM I
Tüchtiger 2 . Geiger

f. Sonntags sof. gesucht.
Offerten unt. V. 487«

an die Exp, d. Vl.

Nutz-,Brennholz,Bäume
ZiersträucherundTurn-
geräte bill. zu verkaufen.

Licht-Lustbad,
Siebethsburger Straße.

8 Sem» I
Filialleiterin (mit kl.

Körperfehler) wünscht
sich mit strebs. guten
Herrn,dem es um gemüt¬
liches Heim u. Existenz
zu tun tst,zu verheiraten.
Bildofferten erbeten u.
V 4566 an das „Volks¬
blatt", Rüstringen.

4 ? .

V«lbsI»otl>Iian«!I»nS
W 'Navvm, Marlrtstr . 4«. Dvlvka» 2138

Slv VoHkS-NlietiUllilkllllllgoil
ln Olüvirburg, » rnwv, Korkleulirmr
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Zum 1. Nov. 2—8räum.
Wohn. ges. s. ält. Herrn.
Off. mit Preis unt. 4575
an die Expedition d. Bl.

Zll lmM»
Suche z. Früh). Wohng.
in Sievethsburg. Biete
gr.Werftw. i. Bant. Off.
u. 4580 a. d. Exp, d. Bl.

verloren
Verl, am Sonnabend

1Portemonnaie m. Inh.
am Bismarckpl Abzug.
g. Bel, im „Volksblatt".

versäMenes
Welcher Herr mittleren
Alters in sicher.Position
möchte mit Witwe im
gleichen Alter gemeins.
Haushalt führen. Off.
u. 4584 a. d. Exp, d. Bl.
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1. Lbonnsmsntsvorstellung cker2. Rate

Vs8 klewe
krSlliewU
Operette von Martin Lnapl

x VolWor

Mlislmlm.
Ultgl. cles 048.

Mann, 40 Jahre sucht
Wohnung bei alleinsteh.
Frau . Offerten unter
V. 4564 a. d. Exp. d. Bl.
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Dienstag, den 21 Oktober 1930, nachmittags

4 Uhr, sollen im bzw. beim Auktionslokal des
Amtsgerichts Rüstringen folgende Gegenstände
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
kauft werden:
1. 1 Gasherd, 3 Sofas mit Umbau, 2 Spiegel, 1

Sofa , 2 Sessel, 1 Büsett, 1 Kleiderschrank, 1
Waschtisch, 1 Glasschrank, 1 Chaiselongue, 1
Stehlampe, 1 Rollwagen, 1 Ladeneinrichtung,
4 Sessel, 8 Blumenständer, 1 Schreibtifchstuhl,
1 Nähmaschine, 1 Herrenfahrrad, 1 Schreibtisch,
2 Stühle. 1 Wanduhr, 1 Radio-Apparat mit 4
Röhren und Lautsprecher, 1 Chaiselongue mit
Decke, 1 Eisschrank, 1 Damenfahrrad, 1 Näh¬
maschine, 1 Tresen, 1 Kochbuch, 1 silberneUhr,
1 Nickel-Uhr, 1 Musikautomat, 1 stlb. Herrenuhr.

2. Der Bestand eines Kolonialwarengeschästs.
Die unter 2 genannten Sachen werden be¬

stimmtverkauft.
Bartel, Ober-Gerichtsvollzieher.

Rmskirchenrat.
Am Donnerstag, dem 23. Oktober, abends

7.30 Uhr, findet die

iSMiMMstlMlW
im „Schützenhof" zu Bant statt.
Tagesordnung:

1. Aufstellung der Abgeordnetenliste für
die Landessynode.

2. Hilfsaktion für die Notleidenden.
3. Verschiedenes.

Alle wahlberechtigten Evangelischen werden
hiermit eingeladen.

Der Kreispfarrer . Toennießen.

durch Platten -Abonne-
ment unerhört günstig.
Kuhses Leihbücherei
Rüstringen, Grenzstr.31

«ollen 1
Sie I

inserieren, dann berück¬
sichtigen Sie im eigenen
Interesse das wettver-
bretteste„Volksblatt"

Viva»
kür

M -8KS1
ru Kaden bei

? >» ! tzii r r «.

bis zu 1000 qm zu pachten gesucht. Offertenmit
Preisangebot unt. V. 4561 an die Exp. d. Blattes.

MenMIS ,
im Zentrum oder Gökerstraßegesucht. An¬
gebotemit Preis unter L . 43«« an die Ex¬
pedition d. Bl.

^Iksu cksuso, äis unserem lieben lkllt-
sedlakenen ckss Oslsit nur leinten Kuds-
stätts gaben, sagen wir nnssren liern-
liodstsn Dank.

üolianne ^ ottbavleer.
I-urena K«li1 unckI ran.

ManLaagimg.
LuriivkgsLsdrt vom Orads nnssrss

lieben Lotsoblakenen sagen wir allen
ckvnso, ckls idm das Istnts Oslslt gaben,
sowie Herrn kastoi8Vöboüsn küräie trost-
reloben Vorts nnck äem RüstringerVolks¬
odor unseren kernliobsten Dank.

Im Rainen aller Hinterbliebenen
lkÄmlll« Steins.

Xavturnlt
^m 14. Okto¬

ber 1930 verstarb
unser lang)äd¬
riges Rbrsnwit-
glieck

klllMlI
tkls eitrigem Rörcksrsr unserer Längsr-

bswsgung wsrcksn wir ibm sin sbrsnckss
4.näsllksn bswabrsn. vor Vnrstanü.

18. Oktober sntseblisk sankt navb
langem ksiäen meine liebe Rrau,unsere
gute Nuttsr, Orokmuttsr, KobwieAsr-
muttsr, Lobwester, LobwäAsrin unck
Dante

gek. I-anäkerr
im 81. l-sksusjabrs.

In tieksr Trauer
^lok. ktrlpoi»
usbst LnZekSriFSu.

I1üstrm»en, NickäelskäbrstraLs3
, vis Lseräigung tinüst am Wttwovb , cksm
I 22. Oktober 1930, navkmittags 2 17br, vom
! «tsrbekanss aus nsob ckom LIckenbnrger
s Rrieckbok statt.
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ü ^ k kkK0irv . i.ki57u ^ c>
vsi'köi'psi't dieses Angebot, von clom8 io nocb longo spi'oction woî on. — / ûf uooŝ ok' lotrton^inkoufsfoise
clos Lliomnitroi- Inäuotkio-gobiot boiton wir- Sologonboit, gi-o ô ?o8ion Winioi'-Ii'ikoiogon uncl8i«-ümpfo sups
gowöbniicb pl-oiowol-i ru okwokbon. Wio imms«-, Io83on wir- 61030  Voîoilo unooroi-goLcböiiion Kuncjocboii rukomms
uncl bioton wiociomm oino gonr booonäsl-o i<oufgolog6nboii, 6oi-on l-68 ilo 80ûonütrung Ibnon 6on gkö̂ ion 6om
bringt. — Vooicbiigon 8io bitte UN86L6^on8to5 , cionn oi'ksnnon 8is 6io gswoliigo l_oi8tuiii
VSs ^ fsrs ist suk kxli ' s - Vircksn im I » icktkok surgsisg

Vsmen -^ rikvrsgen

l!3Mkn-ljn!ksrikli-8v>iIüpski' N Lj1
L 'woile , 2X2 gestrickt , weiL und farbig 0.75 V »VV^mön-ljntksrikk-Miüpfös

1X1 gestrickt , feine (Qualität.
..US

llWSIIÜMlleliell
2X2 gestrickt , Landträger oder breite / tcbsel

S.5S
1X1 gestrickt , Landträger oder breite 7t.cbsel , 1.45 " >V <Fllg!Nk!I->Ie!IIl»Il>8öII
1X1 gestrickt , XVindslkorm oder mit Lein . .

«1.SS
1?08lkN llSIM-MüM
guter Lrikot , gestreikt , warm gefüttert . . . .

1.A
llSWU-MMs
krakliger Lrikot , mit molligem Lutter . . .

IS
llSMil-MWU
extra fester Lrikot , innen geraubt.

IS
I>WW-§l!>i!öl>sel 11M
Kunsteid . Oecke u . mollig Lutter,bübscbe ksstellkarb .imchv Vl?i>8lö!IIlMö»-8li>l!ii>llSl ) IM
pr . klor , mit angeraubtem Lutter , besond . vorteilb . Ech v VviMII-llllloiMlles ))>i
mit breiter ^ cbsel , pr .Lrikot .m.warmem gersubt .Lutt . » » » V>>WeiI-lIMl!>S!l>Si
Ia Kunstseide , innen angeraubt . .

US

vsmSn -§ trümofs
Vom6n-8tmmpf6 kräftigeL'woile, »
Ooppelsoble und Ilocbferse . V »VV

1 ?O8ton Oonion-8tf'ümpt6 «U
Ia l l̂ako , beste Ltrapsaierqualitäten . 0.95 V »VV

1 k̂03ton Oomon-3ti'ümpf6 I
Ia l̂ lako , bervorrsg . 2kädige (Qualität ., 1.65 I »"UV

v3M6N - 8tk -ÜMpfs »
keinkadige künstlicbe VLascbseide . I »VV

Oomon̂ ti-ümpio «
Ia Lemberg - 8i1ber mit 8pitakerse . L, "MV

v0M6N - 8t >-ÜMpf6 Ia Lemberg - Y
LilberinböcksterVollendung , 6tacbs8obie L,vV

0oN16N - 8ikÜN1 )̂ i6 krskt ^ sscbseide E
mit klor plattiert . 2.95 2.45 I »VV

0oN16N - 3tk ' 1l NI gto Iz reiveKascbwir - ^ 41»
^7olie , Ooppelsoble und Ilocbferse . . . . », » ^ V

ttsrrsn Lsellsn
1?03tonb>6l'i'.-8cbw6ist8ockSN
wollgemiscbt , grau . 0.48 V » <K V
1 Poeten biori'6n-8ocksn « W«
einfarbig oder gemustert . (K75 »F »"UV

l- iokkon ^ ockon ox
prima klor mit Kunstseide , gemustert . . V »VV
1 p'ooton bisk'i'6n-3ock6n . -»«8
V7olle, mod . Muster , mit 8cbönbeitsk -, 1.65 I »VV
b>oi'i'6n-8ock6n ,
Is Llor , mit Kunstseide , mod . Muster , 1.95 I »" UV
bioi ' i'sn ^ ockon «
prima V7oIIemit Kunstseide , gemust ., 2.V7sbl VV

XsmsIIissr -Lekuks

ßßsrrsn - Vrikvrsgen

l l' osleii » öiiel >- Illii >iis » iMii 1
gute wollgewiscbts (Qualität . ^ t » tl

»eiieii - Iilisiiigliioseii i nc
Is wollgemiscbt , gewascben . . . 2.25

llSgöl - üliiMglliüLk » c .- . «« ., . . . -
rändert vollgem ., innen leicbt geraubt , 5.25 2.85

1 ? 08l8N ttkI78lI - Mks !lll8kl1 1 kk
grau mit weiksm Lutter . . ^ « " <1

H6l768 ^ E6s !l088I1 Is 2fsdige Oecke mit 1 ÜH

»össöN - HolNIgüISNIllöll1  Kl!
wollgemiscbt , Ooppelbrust . 2.40 2.25 ^ .«vV

IIössSlI - IllIilIIgI >>WlISII i . ) 7l!
gemiscbt , Ooppelbrust . 5.10 » I e V

^6 ^ 68 " ^ i883ll !l6lIIl !68 scbwere Imitatware 1 0^
mit bübscben Kips - oder kopelin -Linsätaen . . ,

»msli - fili8glr >ieliii >sii ) ? l!
Imitat -(Qualität mit modernen kopelin -Linsätaen » » » v

K!l1l!6s - 88 !lIÜpl6s gestreikter Lrikot mit ge- ^ ^
raubtem Lutter . . 6röLe 50—54 V » Uv

Kunstseide m. angeraubtem 6 81!
Lutter . . (weitere 6rö6en 0.10 mebr ) OröLe 50 vlvv

!V!3l !8 !l68 - !! 6 !11l!Il8868 mit Klappe , Kunst - 1
seide mit geraubtem Lutter . 2.60 2.25

VsIIvsrsn
6 !l136N36b0N6f reine VLolle, inbüb-
scben Larben . 5.95, Z.50

l) 0M6N - ^ UlI0V6L mit Kragen und ,
6ürtel , gemustert , 5̂/oIIe platt ., 10.75 8.90 '

OoNioN - WootoN reine V7oIIe, meliert
oder gemustert . . . . . . . . . . 8 .90

Vomon-Klsiciok-moderne Lweed-
muster , mit T̂ rm , Kragen und Oürtel . .

i^ oifSN - WoLtoN ^rsu und beige , l
meliert , Hi Kot, innen geraubt . 3.95, 2.80 l

I- l6I ' t' 6N - ^ 1lII0V6l ' V7oIIe plattiert , so- '
lide , moderne ^sccluard -bluster . . . 8.90

i^ oilboobolo oder Alütren , reine V7olle >
eint , kingel - od . ^scqu .-blust . 1.75,1 .50,1 .25 '

6ofNl ^Uf6N 8cbsl u. blütre , ^Volle ge¬
raubt , gemustert . 2.95 2.50

v - iisinslll - linsgsnsvll.
mit Mia - u . I-edersoble 1 tlL
.6r . Z6/42 I -S6
0sn >ei «- l-ssvkensvliuk«
mit Lila- u . bedersoble , 4 NL
eine 8ond .-I.eistg ., Z6/42
v . - HsmsIIiIli -sgensck.
Is tzual ., unser Karstadt - ^
8cblsger . . . Or . Z6/42

-I -ssokensokuks
mit Lila- u. bedersoble , ^
Keldawescbub . 43/46 t, »4ü

-I . S8 «rlHS>i8 «; IiuI,s
flöcbstleislung in t) usl . ^
und kreis . . . . 4Z/46 8 «11
Lebt Ilsnislk - U. I»ssoli « n
mit reiner ^7olle , unser H lIN
8cklag .. 4Z/46 Z.75. Z6/42 L . Sv

Xsinslk . - 0 - - Itnsgsnsvk.
Ia (Qualität , mit reiner 2 LN
X!7olle . Z6/42 0 -ZV
Lcbtlisinslli -H »- 1.ssvken
mit reiner ^7olle , Luxus - 2
^uskübrung , 6röLe 4Z/47 » » » »

mit Lila- undLedersoble 4 4L
.QröLe 20/24
Hsn,sIIi . - 0k ^ sn8vk »,I,s
mit Lila- und Ledersoble 1 LN
.QrSLe 25/Z0 I . üv
Iis « >s Ik »- u m 8 >11s g 8 »rk u li
mit kila - undbedersoble , 1 LN
sebr vsrm , 6röLe 25/30 v
ir . - S « i,nsil « ii8t >sisi
mit Lila- und Ledersoble , 4 21»
d >e bek . t) ual ., Or . 21/26

»sn «js «kuks

UsdsrLLkuks
graumeliert , mit gleicb - L NN
farbigem Kragen , 56/42
^i »iko1 - Sokns « 8lisils>
26 cm bocb .KeiLverscbl . ü NN
bervorrsg . billig , 56/42 v . SV

Ksnrgu >»»-Uvbsi »88liuk»
m.besond .gut .kütterung .N NN
jedes kssr garant . 56/42 v »SV
HinNen - Usks ^ vkuI,
a. Ia Lrikoi
29/55 6.90
a. IaLrikotu . gut gefütt ., L LN

^ . 25/28 V. 3V

vomoo - l^IooäLcbubo
guter Lrikot , geraubt . 1. 10

Oomoo - bloo ^ Lcbubo
Ia Wildleder , imitiert , tardig . . . . 1 .45

L)om6o - l- Ioiicj3cbub6
prima V7sscb!eder , imitiert . . . 1.75, 1.25

Oomon - blooclLcbubs vmdieder,
imitiert , mit aparter 8tulpe . . 1.75, 1.45

Oomori - blooclLcbubo vr-üdieder,
imitiert , mit kübscb . 8tulpe , bald gek., 1.75

vomoo - bloficlscbubo ^ ,idied - r.
imitiert , durcbgebend gefüttert . . . 1.95

vomoo - bloocjLcbilbo
Ia VLsscbleder , gelb und vveik . .

Oom6 » I- 1on68cbub6
solides blappaleder , braun , 2 Ork.

oWW» , ^ O L rr O o 1 L ff
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